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Kommentiert:

Lauf mal wieder!

„Gehen Sie jeden Abend einmal mit Ihrem Hund um den Block – auch wenn Sie keinen haben...“, diesen Satz hat der unvergessene Prof. Jürgen Palm, langjähriger Geschäftsführer Breitensport des Deutschen Sportbundes (DSB) und Initiator der Trimm-Aktion, einmal gesagt und damit zur täglichen individuellen Bewegungseinheit aufgefordert. Und als Palm zu einer der früheren regelmäßigen Breitensport-Pressekonferenzen des DSB eingeladen hatte, präsentierte sich Emil Zatopek aus Prag - der mehrfache Olympiasieger wurde liebevoll die "tschechische Lokomotive" genannt - als Animateur für regelmäßige sportliche Betätigung und packte dies in den unvergessenen Satz „Fisch schwimmt, Vogel fliegt, Mensch läuft“!

Den Offerten der beiden Herren ist auch Jahrzehnte später nichts hinzuzufügen, wenngleich sich vieles verändert hat. Längst gehören Jogger und Walker zum Straßenbild. Und was einst für ein kleines, überschaubares Grüppchen der Aufbruch in neue sportliche Dimensionen war, ist heute zu einem immer noch boomenden Freizeit- und Wirtschaftszweig geworden. Unterwegs auf zwei Beinen – da ist kaum noch etwas dem Zufall überlassen. 3.626 offiziell genehmigte Straßen- und Volksläufe gibt es im Bereich des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, die im "Laufkalender 2008" aufgelistet sind. Die Läuferkarawanen sind bestens organisiert unterwegs in ganz Deutschland - von Nord- und Ostsee bis in die Alpen. Laufen ist längst ein Stück Tourismus geworden, begleitet von einem kaum noch überschaubaren Angebot von Zeitschriften, Broschüren und Büchern.

Und dennoch wird in den Medien immer wieder das traurige Lied der dicken Deutschen angestimmt. Übergewichtige Kinder, die sich zu wenig bewegen und dazu auch noch ungesund ernähren. Wie passt das alles zusammen? Es ist das Spiegelbild unserer Gesellschaft. Auf der einen Seite die bewusst lebenden Aufgeklärten, die sich das von ihren Lebensumständen her auch leisten können. Auf der anderen Seite die Unverbesserlichen, die alle gut gemeinten Ratschläge ignorieren, aber auch die, die im Leben andere Sorgen haben, als in eine gestylte Glitzerwelt der Bewegungsjünger einzutauchen.

Hier sind Rat und Hilfe nötig. Ärzte, Sozialarbeiter und vor allen Dingen die Sportvereine müssen die zum Sport holen, an denen die Botschaft bisher immer noch vorbei gegangen ist. Dabei muss es ja nicht gleich ein Wettbewerb aus dem Laufkalender sein. Einfach hinaus gehen in die frische Luft. Spazieren, Wandern, Walken, Joggen. Der Frühling lädt dazu ein. Und wer Gesellschaft sucht – an jeder Ecke gibt es einen Lauf- und Walkertreff oder einen Sportverein. Also einfach  raus – egal ob mit oder ohne Hund.

Walter Mirwald
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Anonyme Doping-Vorwürfe gegen Biathleten

Drei Fragen an DOSB-Präsident Thomas Bach

DOSB PRESSE: Herr Bach, am vergangenen Wochenende hat eine anonyme Anzeige für Aufsehen gesorgt, wonach unter anderem auch einige deutsche Spitzen-Biathleten mit der Blutbank in Wien in Verbindung gebracht wurden. Wie beurteilen Sie diese Anzeige?

BACH: Es stimmt mich sehr nachdenklich, wie mit einer bloßen anonym erstellten Namensliste Athletinnen und Athleten derart an den Pranger gestellt werden. Da außer der Liste keine nachprüfbaren Fakten veröffentlicht wurden, ist es für die Sportler sehr schwer darauf zu reagieren. Die Ausweitung ihrer bereits vor Wochen abgegebenen eidesstattlichen Versicherung ist unter diesen Umständen der richtige Schritt. Diese eidesstattlichen Versicherungen haben zunächst mehr Glaubwürdigkeit als ein anonymes Schreiben.

Klarheit kann aber nur durch Kenntnis der Fakten erreicht werden. Daher wollen wir rückhaltlose Aufklärung. Deshalb fordere ich den Anonymus auf, sich öffentlich zu bekennen und die Fakten darzulegen. Gleichzeitig fordern wir jeden auf, der konkrete Informationen besitzt, diese den deutschen Strafverfolgungsbehörden, der NADA, dem DSV oder dem DOSB zur Verfügung zu stellen, damit Ermittlungen voran getrieben werden können. Zu diesen Personen zählen wir auch Journalisten, die, wie ihre Berichterstattung vermuten lassen könnte, tiefer gehende Informationen haben. Sollten die Ermittlungen zu dem Ergebnis führen, dass Athleten in die Affäre verstrickt sind, dann gilt unsere Null-Toleranz-Politik.

DOSB PRESSE: Halten sie es denn grundsätzlich für möglich, dass deutsche Wintersportler zu den Kunden der Blutbank gehörten?

BACH: Mit Spekulationen ist niemand gedient. Der DOSB wird sich nicht daran beteiligen, das Gift des Generalverdachts weiter zu verbreiten. Für uns zählen die Fakten. Deshalb vertrauen wir darauf, dass die übergroße Mehrheit unserer Athletinnen und Athleten mit fairen Mitteln um den Sieg kämpft. Die Athleten ihrerseits unternehmen große Anstrengungen zugunsten ihrer Glaubwürdigkeit, bis hin zu lückenlosen Informationen über ihren jeweiligen Aufenthaltsort und eben jetzt in dieser Situation sogar eidesstattliche Versicherungen, deren Unwahrheit sogar zu Gefängnisstrafen führen könnte. Aufgrund einiger Erfahrung aus meiner Tätigkeit als Vorsitzender einer Vielzahl von IOC-Disziplinarkommissionen hoffe ich jedoch auf eine rasche und lückenlose Aufklärung der Angelegenheit.

DOSB PRESSE: Wie bewerten sie die Ankündigungen des Deutschen Ski-Verbandes, mit juristischen Schritten gegen die Anschuldigungen vorgehen zu wollen?
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BACH: Der DSV hat damit einen wichtigen und richtigen Schritt zur Aufklärung getan, den ich sehr begrüße. Ich vertraue darauf, dass die Ermittlungen nun schnell Ergebnisse bringen. Sowohl von IOC- als auch von DOSB-Seite sind wir in engem Kontakt mit der österreichischen Regierung in Person des zuständigen Staatssekretärs im Bundeskanzleramt. Auch dort ist der Wunsch nach schneller und umfassender Aufklärung deutlich.

DOSB-Generaldirektor Vesper beim SMK-Vorsitzenden Caffier

(DOSB PRESSE) DOSB-Generaldirektor Michael Vesper hat sich am Donnerstag mit Lorenz Caffier, dem Innenminister von Mecklenburg-Vorpommern und derzeitigen Vorsitzenden der Sportministerkonferenz (SMK) zu einem Arbeitsgespräch getroffen. Bei der 90 Minuten dauernden Unterredung im Innenministerium in Schwerin, bei der Vesper von Christian Sachs, dem Leiter des Hauptstadtbüros des Deutschen Sports, begleitet wurde, kam die gesamte Palette der aktuellen sportpolitischen Themen zur Sprache. Der SMK-Vorsitzende ließ sich detailliert über die Vorbereitung auf die Olympischen Spiele in Peking berichten, die er im Sommer auch persönlich besuchen wird. Weitere Schwerpunkte waren die Diskussion um die Erweiterung des Grundgesetzes um ein Staatsziel Sport und die finanzielle Unterstützung der NADA durch die Bundesländer.

Caffier sagte seine Unterstützung zu und verwies darauf, dass sich neben Mecklenburg-Vorpommern weitere Länder zu einer Förderung der NADA entschieden hätten. Zudem kündigte der Innen- und Sportminister von Mecklenburg-Vorpommern an, noch in diesem Jahr eine Sportfördergruppe bei der Landespolizei Mecklenburg-Vorpommern einzurichten. Starttermin für den ersten Lehrgang soll der 1. September 2008 sein. "Wir begrüßen diese Initiative ausdrücklich, denn die Erfolge unserer Athleten aus den Fördergruppen der Bundeswehr und der Polizeien des Bundes und der Länder sprechen für sich. Einmal mehr zeigt sich, dass Lorenz Caffier ein verlässlicher Partner und Förderer des Sports in unserem Land ist", erklärte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper.

Mehr Sport und bessere Trainingsmöglichkeiten für Aktive

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Verband für Garde- und Schautanzsport (DVG) im Deutschen Tanzsportverband (DTV) bemüht sich um neue Mitgliedsvereine. Die Werbe-Offensive verbindet er mit dem Hinweis auf vielfältige tänzerische Betätigung für Aktive und Trainer sowie ein umfangreiches Lehrgangsprogramm. Der Status als Sportverein eröffnet bessere Möglichkeiten bei der Vergabe von Fördermitteln und Sporthallenzeiten.
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Die erste Adresse für viele deutsche Sportverbände

Olympia-Vorbereitungen in Kienbaum auf vollen Touren

(DOSB PRESSE) Kienbaum - das Sprungbrett nach Peking. Klaus-Peter Nowack, der umtriebige Geschäftsführer des Bundesleistungszentrums vor den Toren Berlins, reibt sich die Hände, denn die Anlage ist bis zum letzten Bett ausgebucht. Und das wird auch in den kommenden Wochen und Monaten nicht anders sein. Ein Großteil der deutschen Spitzenathleten, die die Olympischen Spiele im Visier haben, wollen nämlich hier in der Abgeschiedenheit der wald- und seenreichen märkischen Landschaft ihre Vorbereitungen auf den Höhepunkt der Saison treffen.

Den Anfang hatten zu Jahresbeginn die Judo-Frauen um die Potsdamer Olympiasiegerin Yvonne Bönisch gemacht. Mitte Februar folgen nun die Turner und Turnerinnen einschließlich der Trampolin-Kandidaten, um sich, wie es DTB-Sportdirektor Wolfgang Willam formulierte, in einem Kick-Off auf das einzustimmen, was sie in der nächsten Zeit erwartet. Komplette Anwesenheit ist Pflicht. Das gilt sowohl für Fabian Hambüchen und das gesamte WM-Bronzeteam als auch für Oksana Chusovitina und Katja Abel, selbstverständlich die beiden Cheftrainer Andreas Hirsch und Ulla Koch, die in ihren Statements die Richtung und Ziele vorgeben, wobei  zwei Medaillen, wie Willam im jüngsten „Kienbaum-Journal“ formulierte, durchaus realistisch sein sollten.

„Für uns ist und bleibt Kienbaum die erste Adresse, was auch die 1.600 Übernachtungen pro Jahr eindeutig bestätigen“, erklärte der DTB-Sportdirektor. „Die Ruhe ist das Allerwichtigste, denn nur so kann sich jeder auf das Wesentliche  konzentrieren. Das war vor der erfolgreichen WM in Stuttgart so, und das wird vor Peking nicht anders sein.“ Deshalb zeigten sich die Verantwortlichen auch sehr froh darüber, dass rechtzeitig zum Auftakt des ersten gemeinsamen Trainingslagers in diesem Jahr ein neuer Bodenbelag in die Halle eingebracht wurde, der identisch mit dem in Peking verwendeten ist. Gleiches gilt auch für die anderen Wettkampfgeräte, so dass im Vorfeld nichts unversucht gelassen wurde, um den Turnern die allerbesten Voraussetzungen zu schaffen.

Die fast komplette Werfercrew des Deutschen Leichtathletik-Verbandes mit Diskus-Weltmeisterin Frank Dietzsch und dem WM-Zweiten Robert Harting an der Spitze ist zum gleichen Zeitpunkt anwesend. Für sie steht sogar ein offiziell angemeldeter Wettkampf auf dem Programm, der als Qualifikation für den Winter-Challenge-Cup in Split herangezogen wird. Hierbei erhoffen sich die Trainer Aufschlüsse darüber, wie gut in den vergangenen Monaten gearbeitet wurde und wo noch Defizite zu beheben sind. „Zum Glück gibt es in Kienbaum ein Werferhaus, so dass wir witterungs-unabhängig sind“, meinte Chefcoach Jürgen Schult. Natürlich besteht auch die Möglichkeit, in einer Halle an eine vorhandene
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Gummiwand zu werfen, mit entsprechend präparierten Speeren, Disken und sogar Hämmern. Wer hat so etwas schon zu bieten?

Beklagen können sich auch die Bogenschützen nicht über entsprechende Trainingsmöglichkeiten. Für sie, die ebenfalls in diesen Tagen ihren gesamten A/B-Kader zu Lehrgangsmaßnahmen zusammengezogen haben, wurden eigens wind- und wettergeschützte Unterstände gebaut, damit selbst bei etwaigem Regen ein sicherer Abzug ihrer Pfeile gewährleistet ist.

Vor allem die Kanuten haben Kienbaum und den unmittelbar angrenzenden Liebenberger See in ihr Herz geschlossen. „Und somit auch die Anlage von Anfang an geprägt“, sagt Jens Kahl, der Sportdirektor im DKV. „Der große Vorteil besteht darin, dass wir hier weder durch Motorbootfahrer, Segler oder Surfer gestört werden. Sogar mit dem Wind und den Wellen lässt es sich wegen der geschützten Lage gut leben.“ Und Andreas Dittmer, der dreimalige Kanadier-Olympiasieger und achtfache Weltmeister, ergänzt: „Zu den idealen Gegebenheiten auf dem Wasser kommen auch noch die Möglichkeiten im Kraftraum sowie die medizinische beziehungsweise physiotherapeutische Versorgung hinzu. Außerdem ist das gesamte ansässige Personal geradezu umwerfend freundlich und zuvorkommend.“ Was auch viele andere Athleten bestätigen, beispielsweise die Volleyballer, die ihren Abschlusslehrgang auf das alles entscheidende Olympia-Qualifikationsturnier im Mai in Leipzig ebenfalls nach Kienbaum verlegt haben.

Für den Vorsitzenden der Trägergemeinschaft, Dr. Hans-Georg Moldenhauer, hat alles Priorität, was den Athleten nutzt. „Wir sind permanent mit den Trainern und Aktiven im Gespräch, um ihnen die beste Ausstattung zu gewährleisten. Wo immer neue Details oder moderne Dinge wie Startanlagen, Messelemente oder Kältekammern entwickelt werden, sind wir am Ball. Bei unseren Entscheidungen legen wir allerdings besonderen Wert auf eine Zusammenarbeit mit dem FES, IAT und den Olympiastützpunkten. Erfreulicher Weise gab es bei unseren Wünschen für dringend benötigte Anschaffungen auch noch nie Probleme mit dem Bundesinnenministerium. ‚Alles für die Sportler’ lautet stets unsere Devise.“

Ganz besonders stark wird die Drängelei in den kommenden Sommermonaten sein, denn ein Großteil der Olympia-Teilnehmer will ihre unmittelbare Wettkampfvorbereitung in Kienbaum treffen. Weil das so ist, wird das für den 14. Juli geplante Sommerfest auch gleichzeitig zur Ver-abschiedungs-Feier der sich in Kienbaum vorbereitenden Peking-Fahrer umfunktioniert, zu dem Innenminister Wolfgang Schäuble, der DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper, sowie andere Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Sport erwartet werden.

Hansjürgen Wille
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Stichwort: Kienbaum

Fünf Fragen an Dr. Hans-Georg Moldenhauer, Vorsitzender des Trägervereins Bundesleistungszentrum Kienbaum und DFB-Vizepräsident

„Unterdruckkammer könnte Museumsobjekt werden“

DOSB PRESSE: Einst Kaderschmiede des DDR-Spitzensports, heutzutage von vielen Athleten als Deutschlands Trainingszentrum Nummer eins bezeichnet. Sind Sie mit der bisherigen Entwicklung von Kienbaum zufrieden?

MOLDENHAUER: Diese Frage muss mit einem uneingeschränkten, klaren „Ja“ beantwortet werden. Im letzten Jahrzehnt gab es dank der finanziellen Unterstützung durch das BMI eine Vielzahl von Neu- und Umbauten. So entstanden die dringend benötigte Mehrzweckhalle, ein allen Ansprüchen gerecht werdender Kraftraum, ein Funktionsgebäude für die Kanuten und drei moderne Pavillons. Die große Spiel- und Schwimmhalle wurde abgerissen, entkernt und von Grund auf wieder errichtet, ebenso die Mensa einschließlich des gesamten Tagungstrakts sowie die finnische Sauna. Darüber hinaus erhielt auch der Wohnbereich von Kienbaum II eine Komplettsanierung, wo mehr als 200 Übernachtungsmöglichkeiten bestehen.

DOSB PRESSE: Das bedeutet eigentlich, es ist alles im Bundesleistungszentrum am Liebenberger See getan.

MOLDENHAUER: So ist das nicht. Stillstand bedeutet Rückschritt. Zu den bisherigen zehn Fachverbänden (Leichtathletik, Turnen, Kanu, Triathlon, Tischtennis, Bogenschießen, Volleyball, Behindertensport, Eisschnelllauf, Bob und Schlitten), die derzeit dem Trägerverein angehören, wollen sich demnächst noch weitere hinzugesellen, unter anderem die Judoka, Gewichtheber und Handballer. Deshalb müssen wir nach Erweiterungen trachten. Die Gelder für eine Renovierung der alten, in die Jahre gekommenen Halle in Kienbaum II sind bereits bewilligt gewesen, doch auf Grund des Bad Reichenhaller Unfalls haben Fachleute, bzw. Architekten festgestellt, dass das bisherige Dach nicht mehr den derzeitigen Sicherheits-Bestimmungen einer Schneebelastung entspricht, so dass auch hier ein Neubau zwingend notwendig wird. Im Moment laufen
Überlegungen, was in dieser Frage zu tun ist.

DOSB PRESSE: Nun wird sich allerdings in absehbarer Zeit in bezug auf den Status von Kienbaum einiges verändern. Wie sehen Sie die Situation?

MOLDENHAUER: Eigentlich ganz gelassen, denn im Grundsatz wird alles beim alten bleiben. Die vor drei Jahren per Gesetz geschaffene Bundesanstalt für Immobilienaufgaben, kurz BlmA genannt, die sämtliche Rechte und Aufgaben der einstigen Bundesvermögensverwaltung
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übernommen hat und damit als Hausherr für die Verwertung auch dieser Liegenschaft zuständig ist, wird künftig unser erster Ansprechpartner sein. Ende des Jahres soll eine vertragliche Vereinbarung über alle anstehenden Probleme wie Personal-, Unterhaltskosten und bauliche Veränderungen getroffen werden. Wir sind zwar dann Mieter der BlMA, werden aber weiter vom Bund gefördert und unterstützt.

DOSB PRESSE: Sicherlich wird bei den anstehenden Verhandlungen auch die Unterdruckkammer, eine vom DDR-Sport unter größter Geheimhaltung entstandene Anlage zur Vermehrung von roten Blutkörperchen, ein Thema sein.

MOLDENHAUER: Es gab eine Zeitlang heftige Diskussionen darüber, ob die Anlage wieder aktiviert werden sollte, denn es wäre kein Problem, sie funktionstüchtig zu machen und in Gebrauch zu nehmen. Doch die meisten Fachverbände winkten ab. Jetzt existieren Überlegungen, ob im Anschluss an die von der Zeitgenössischen Stiftung geplanten Drei-Monats-Ausstellungen in Leipzig beziehungsweise Bonn über die Vergangenheit des DDR-Sports so etwas ähnliches oder gar ein Museum in Kienbaum entstehen sollte, das zu bestimmten Anlässen für Besuchergruppen geöffnet werden könnte. Vorerst wollen wir aber mit Wissenschaftlern und Historikern eingehende Gespräche führen, was sie zu unseren Überlegungen sagen und welche Vorschläge sie hätten, um nicht in den Verruf zu gelangen, die Kammer und die Dopingpraktiken des DDR-Sports miteinander zu verquicken.

DOSB PRESSE: Nach Peking ist vor Berlin – oder anderes ausgedrückt, auf die Olympischen Spiele folgen im nächsten Jahr als absoluter Höhepunkt die Leichathletik-Weltmeisterschaften in der deutschen Hauptstadt. Welche Rolle wird Kienbaum dabei spielen?

MOLDENHAUER: Dieses Bundesleistungszentrum ist in aller erster Linie eine Stätte des bundesrepublikanischen Spitzensports. Deshalb werden weder in der Zeit vor noch während der WM, was bereits ins Kalkül gezogen wird, nur deutsche und keine ausländischen Athleten hier trainieren. Das ist mit dem Verband ganz klar abgesprochen. Wir werden auch darüber hinaus darauf achten, dass eine ungestörte Vorbereitung garantiert ist, wenngleich wir unsere anderen Spitzenverbände deshalb nicht aus Kienbaum verbannen werden. Alle Voraussetzungen sind für die Leichathleten geschaffen worden. Es existiert sogar in Kienbaum II eine blaue Bahn, die in Güte und Farbe der im Berliner Olympiastadion entspricht, so dass eine Assimilation gegeben ist.

Leider machen bislang die Fußballer einen Bogen um die Anlage, abgesehen von einigen Nachwuchsmannschaften, obwohl auch sie hervorragende Bedingungen hier vorfänden. Sicherlich gibt es genügend Fußballschulen in Deutschland, aber mitunter werden auch Argumente hervorgebracht, dass Kienbaum irgendwo im Wald und zu weit weg liege, fast schon in Polen, was keineswegs stimmt. Das Bundesleistungszentrum liegt zwar am Wald und dazu an einem schönen See, aber bis Berlin und zu den beiden Flughäfen Tegel und Schönefeld sind es noch nicht einmal eine knappe Stunde Fahrzeit.
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Politik und Sport sind sich einig: Fortschritte in China

Dr. Vesper: Menschenrechte kann man nicht mit Lichtschalter anknipsen

(DOSB PRESSE) „Die Frage der Menschenrechte war eng mit der Vergabe der Olympischen Spiele 2008 an Peking verbunden.“ Das stellte DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper bei einer Diskussionsveranstaltung der Gemeinsamen Konferenz Kirche und Entwicklung in Berlin heraus. „Es ist doch schon ein Fortschritt, dass 25.000 Journalisten über die Spiele und auch über Land und Leute berichten dürfen.“ Der DOSB habe in seiner Erklärung von Mai 2007 klar positioniert, dass er sich den Menschenrechten und der Charta der Vereinten Nationen verpflichtet fühle. Überhaupt: „Olympische Spiele sind das größte Ereignis in der Welt, sie sind ein grandioses Sportfest, das der Völkerverständigung und dem interkulturellen Austausch dient.“

„Ich halte es auch für wichtig, dass chinesische Journalisten die Freiheit der Berichterstattung genießen werden“, unterstrich Dr. Vesper beim 15. Donnerstagsgespräch unter dem Motto „Olympische Spiele – eine Chance für die Menschenrechte in China?“, das im Haus der Evangelischen Kirche Deutschlands am Gendarmenmarkt veranstaltet wurde. „Auch Sponsoren haben eine Verantwortung und sind den Menschenrechten verpflichtet.“ Andererseits könne man nicht die Olympischen Spiele mit Erwartungshorizonten „überfrachten“: „Was Legionen von Staatsmännern, was UN-Generalsekretäre und internationale Gewerkschaftsführer nicht erreicht haben, kann auch nicht vom Sport auf einen Schlag durchgesetzt werden. Menschenrechte kann man nicht mit einem Lichtschalter anknipsen. Das sind schwierige, langfristige Prozesse.“ 

Dr. Vesper machte weiter deutlich: „Olympia soll einen kleinen Beitrag zur Vermenschlichung der Welt leisten. Die Spiele werden in der Volksrepublik Öffnungsprozesse fördern, die sich nicht mehr zurückdrehen lassen werden – das haben eigentlich alle großen Sportveranstaltungen in den letzten Jahrzehnten, die in Ländern mit politischen Diktaturen ausgetragen wurden, bewiesen. China hat jetzt das Mega-Thema der Menschheit, den Klimaschutz, realisiert. Das ist ein gewaltiger Fortschritt. Aber wir dürfen nicht vergessen: Das geschriebene Recht im Kulturraum Europa hat sich in einem Zeitraum von 300 Jahren entwickelt. China ist nach dem Tod von Mao Tse Tung und der jetzt boomenden Wirtschaft in der globalen Wettbewerbsgesellschaft sehr schnell von einer Entwicklungsstufe in die nächste gekommen. Der Weg zu neuen gesellschaftlichen Ufern wird schneller als in Europa laufen.“

Der DOSB-Generaldirektor, Chef de Mission in Peking, wies auf die Anhörung im Menschenrechts- und Sportausschuss des Deutschen Bundestages hin und erläuterte die Experten-Einschätzungen zur
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Verbesserung der Menschenrechts-Situation in Zentralasien. „Jeder Journalist, der während der Spiele in China behindert wird, kann sich an das IOC wenden. Eine IOC-Kommission wird sich sodann prompt mit diesem Fall beschäftigen und für das Abstellen der Probleme sorgen.“ Die Volksrepublik habe sich mit dem vom IOC gebilligten „bid book“, der offiziellen Bewerbungsschrift, Standards verpflichtet, die zum Zwecke der Transparenz veröffentlicht wurden. Das IOC werde genauestens auf die Einhaltung der Zusagen drängen.

„China hat sich in den letzten 15 Jahren sehr stark geöffnet“, stellte die SPD-Bundestagsabgeordnete und ehemalige Bundesjustizministerin Prof. Herta Däubler-Gmelin fest. „Es gibt eine Unmenge an Entwicklungen – nicht alle sind gut –, jedoch bieten sie für viele Menschen Verbesserungen. So schreiben jetzt chinesische Zeitungen offener über Missstände. Allerdings gibt es immer noch die Barriere: Die Macht der KP dürfe nicht in Frage gestellt werden. Also, die Machterhaltung geht vor.“ Die Politik müsse in China auf die Dimension der Menschenrechte und der Zivilgesellschaft hinweisen, zumal dort seit 2004 Menschenrechte Verfassungsrang hätten.

Ein Vergleich mit den Olympischen Spielen 1936, von vielen Aktivisten geäußert, sei „töricht“, unterstrich die Vorsitzende des Menschenrechtsausschusses. „1,3 Milliarden Chinesen haben ein neues Selbstbewusstsein. Und die Verantwortungsträger in diesem Riesenreich sind stolz darauf, dass sie für immer mehr Menschen einen höheren Lebensstandard geschaffen haben.“

Mit der Wiederaufnahme der deutsch-chinesischen Beziehungen nach der Eiszeit wegen des Dalai-Lama-Besuches bei Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel werde jetzt der deutsch-chinesische Rechtsstaatdialog fortgesetzt, erklärte Frau Prof. Däubler-Gmelin. Bundesregierung, Parlament, die deutsche Zivilgesellschaft und auch europäische Institutionen seien aufgerufen, neue Kooperationen mit der Volksrepublik zu begründen. Dabei sollte die diplomatische Variante Vorrang haben; öffentliches Anprangern hingegen führe zu Verhärtungen, zu keinem Bewusstseinswandel und erst recht nicht zu politischen Veränderungsstrategien.

Frage der Woche zum Thema „Skispringen“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wie begegnet der Internationale Skiverband FIS Wettbewerbsverzerrungen durch unterschiedliche Körpergewichte der Skispringer? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Dr. Vespers Rat: „Nicht hinter formalen Zuständigkeiten verstecken“
Dr. Danckert fordert „Nationales Sportstättenförderprogramm“ ab 2009

(DOSB PRESSE) DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper hat die Initiative der Berliner Politik begrüßt, mit einem Bund/Länder-Programm unter Beteiligung der Kommunen die bundesweite Sportstätten-Mangellage in den Griff zu bekommen. Zur Forderung, auf einem „Nationalen Sportstättenentwicklungs-Gipfel“ zu konkreten Umsetzungsinitiativen zu kommen, erklärte Dr. Vesper: „Alle politischen Entscheidungsträger sollten mit am Tisch sitzen. Wir vom organisierten Sport werden dort den dringenden Bedarf für die bundesweite Sportstättenversorgung darlegen. Beim Gipfel sollte sich allerdings niemand hinter formalen Zuständigkeiten verstecken. Es geht doch um konkrete Voraussetzungen für mehr Bewegungsmöglichkeiten und damit um Gesundheits-Prävention für alle.“

Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, hatte ein Spitzentreffen aller Verantwortlichen gefordert, der „Schubkraft gegen die bundesweite Unterversorgung mit Sportanlagen“ entfalten sollte. Wie der SPD-Politiker gegenüber der Deutschen Presseagentur (dpa) erklärte, müsste der Gipfel noch vor der Sommerpause stattfinden, damit im Herbst ein „Nationales Sportstättenförderprogramm“, ein sogenannter „Goldener Plan 3“, aufgelegt werden könne. 

„Der deutsche Sport meldet Alarmstufe Rot“, sagte Danckert. „Bund, Länder und Gemeinden müssen sofort reagieren, ansonsten gerät der Vereinssport in den Ballungsgebieten in konkrete Gefahr. Schon in den Haushalten von Bund, Ländern und Gemeinden für 2009 müssen mehr Mittel für Investitionen und für die Sanierung von Sport- und Schwimmhallen sowie Freiluftanlagen bereitgestellt werden. Neben den haushaltsrechtlichen Auswirkungen verspreche ich mir davon einen wichtigen konjunkturellen Effekt, gerade auch für das Handwerk.“

Zum „Gipfel“ sollten Vertreter des Deutschen Bundestages, der Länderparlamente, des Deutschen Städte- und Gemeindebundes und des DOSB eingeladen werden, forderte der SPD-Politiker. Verfassungsrechtliche Positionen, dass sich der Bund an einem „Nationalen Sportstättenprogramm“ gar nicht beteiligen könnte, wies der Abgeordnete als „Beamten-Banalität“ zurück: „Mit ein wenig gutem Willen können wir Parlamentarier diese Barrieren überwinden“. Schließlich finanziere der Bund auch den Ausbau der Ganztagsschulen und der Kindertagesstätten.

Dr. Danckert akzentuierte: „Sonntagsreden mit Parolen, wir müssten mal etwas tun, helfen nicht mehr weiter. Wir müssen jetzt einen Gipfel organisieren, den Willen zur Umsetzung festhalten und dann schon 2009 in die Hände spucken.“ Sportexperten beziffern den Bedarf für Neu- und Ausbau von bedarfsgerechten Sportstätten auf insgesamt 40 Milliarden
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Euro. Diese Kostenschätzung hatte 2003 der damalige DSB-Umwelt- und Sportstättenexperte Dr. Hans Jägemann differenziert dargestellt. 

Danckerts Initiative wurde vom FDP-Bundestagsabgeordneten Detlef Parr begrüßt. Zugleich machte er deutlich, der Gipfel dürfe kein „Symboltreffen“ werden: „Wir benötigen eine konkrete Sportstättenförderung, und deshalb müssen die Haushaltspolitiker aus Bund und Ländern mit an den Tisch.“ Zuvor sollte der Bund eine „Task Force Sportstättenförderung“ einsetzen, die den Bedarf und „fixe Umsetzungsstrategien unter ökologischen Standards“ erarbeiten sollte. Die Evaluierung müsse schon vor dem Spitzentreffen erfolgt sein, „damit die öffentliche Hand beim Gipfel nicht neue administrative Bremsen justieren kann“. Der Sportexperte Parr hatte als erster Bundespolitiker im Oktober 2002 einen „Goldenen Plan 3“ und damit eine Ausweitung des derzeitigen Neubau-Förderprogramms „Goldener Plan Ost“ auf das alte Bundesgebiet und auf die zusätzlichen Zweckbindungen Sanierung und Renovierung von Altanlagen verlangt.

2. Kölner Sportrede mit Fritz Pleitgen

Am 11. April 2008 im historischen Hansasaal des Rathauses

(DOSB PRESSE) Fritz Pleitgen wird die zweite „Kölner Sportrede“ der Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) halten.  Am Freitag, 11. April, wird der ehemalige Intendant des WDR und Vorsitzende der ARD (2001-2002) im historischen Hansasaal des Kölner Rathauses zu dem Thema „Sport und Kultur“ sprechen. Als neuer Vorsitzender der Geschäftsführung der „Ruhr GmbH 2010“, die die Planungen für die europäische Kulturhauptstadt 2010 in Essen und dem Ruhrgebiet voran treibt, hat die Kultur für Pleitgen einen besonderen Stellenwert erlangt.

 Die erste Kölner Sportrede hatte Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble gesprochen. „Wir sind glücklich, dass wir mit Fritz Pleitgen wiederum eine ausgewiesene Persönlichkeit gewinnen konnten, die einen nicht ganz gewöhnlichen Blick auf den Sport werfen will“, sagte die neue Direktorin der Führungs-Akademie, Gabi Freytag. Neben dem Vorstandsvorsitzenden der Führungs-Akademie, dem DOSB-Vizepräsidenten Walter Schneeloch, lädt auch der Kölner Oberbürgermeister Fritz Schramma zu der Veranstaltung ein. Der Innenminister des Landes NRW, Dr. Ingo Wolf, gehört ebenfalls zu den Gästen.

Der gelernte Journalist  Pleitgen war als Berichterstatter an vielen entscheidenden Orten in der Weltgeschichte unterwegs. Bereits 1988 wurde er Chefredakteur in seinem Stammhaus, dem WDR, im September 2000 wurde Pleitgen zu dessen Intendant gewählt. Diese Funktion gab  er dann zum 31. März 2007 ab, um sich nun der Ausgestaltung der europäischen Kulturhauptstadt zu widmen.

DOSB PRESSE
Seite 14
Nr. 8/19.02.2008

„Kinder stark machen“: Jugendliche Betreuer sind die besten Vorbilder

Prof. Pott: Sport bietet die besten Voraussetzungen für Primärprävention

(DOSB PRESSE) „Suchtvorbeugung ist eine Erziehungs-, aber auch eine Gemeinschaftsaufgabe.“ Das erklärte die Direktorin der Bundeszentrale für Gesundheitliche Aufklärung, Prof. Elisabeth Pott, im Sportausschuss des Deutschen Bundestages. „Der Sport bietet die besten Voraussetzungen, wirksam in der Primär-Prävention zu arbeiten.“ Pott stellte dem Parlamentsgremium das seit 1995 laufende Aktionsprogramm „Kinder stark machen“ vor, das aus dem Etat für Suchtprävention im laufenden Jahr mit 850.000 Euro für Sportprojekte gefördert wird. „Alle sozialen Schichten sind im Sport erreichbar“, stellte sie als weiteres positives Kriterium heraus. Elisabeth Pott wies auch auf die veränderten Zeiten hin: „Wir wissen, dass 70 Prozent der Jugendlichen zumindest phasenweise in Sportvereinen organisiert sind. Dennoch hat sich der Sport weiterentwickelt: Straßenfußball, Skateboarding und viele neue Trends des jugendlichen Zeitgeistes, die unorganisiert ablaufen. Deshalb gibt es durchaus Schwierigkeiten, dass wir mit unseren Anti-Tabak- und Anti-Alkoholprogrammen Jugendliche erreichen können. Da muss noch mehr passieren. Der Ansatz sollte lauten: Bei den Erwachsenen müssen wir deutlich machen, dass Alkohol verantwortlich getrunken werden muss. Und dann geben Eltern ihren Kindern weiter, nicht so früh mit dem Alkoholtrinken zu beginnen. Fast alles, was mit Gewaltaktionen im Umfeld des Sports passiert, etwa Ausschreitungen am Rande von Fußballspielen, geschieht unter Alkoholeinfluss.“

Dr. Harald Schmid, ehemaliger Hürdenläufer, stellte seine Tätigkeitsfelder im Rahmen der Kampagne vor und wies darauf hin, dass die Qualifizierung von Übungsleitern und Trainern nach wie vor stark nachgefragt sei. „Ich betreue die Kampagne als Botschafter schon seit gut zwölf Jahren“, sagte der gelernte Beamte des gehobenen Dienstes bei der Stadtverwaltung Gelnhausen. „Bei den Sportverbänden haben wir stets offene Türen gefunden. So ist zum Beispiel der Deutsche Handball-Bund (DHB) auf uns zugekommen und hat klipp und klar gesagt: Auch wir wollen mitmachen.“ Eberhard Kilian, Vizepräsident Jugend des DHB, machte deutlich: „Wir bringen die 30- bis 40-Jährigen nicht mehr dazu, 120 Stunden ihrer Freizeit für den Unterricht zum Erwerb der Übungsleiterlizenz zu opfern. Deshalb greift der organisierte Sport verstärkt auf die 14- bis 18-Jährigen zurück. Und es ist in der Tat so: Die Jugend hat ein Fingerspitzengefühl dafür, Präventionsaufgaben wahrzunehmen – ohne erhobenen Zeigefinger, mit dem richtigen Feeling. Junge Leute müssen allerdings ganz anders geschult werden als erwachsene Übungsleiter. Die Anforderungen sind dabei natürlich quartiersbedingt unterschiedlich: In Hamburg-Steilshoop kommen die Betreuer aus einem anderen Umfeld als die ehrenamtlich Mitwirkenden in Berlin-Dahlem.“

Blickpunkt Fußballplatz: Wie Eltern an Samstagnachmittagen sich gegenüber den spielenden Kindern, den eigenen oder fremden, verhalten „spottet jeglicher Beschreibung“, unterstrich Kilian. Dagmar Freitag, 
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Sportobfrau der SPD-Fraktion, beanstandete, dass gerade beim Fußball, aber auch in anderen Mannschaftssportarten, Erwachsene „an der Bande qualmen und mit einer Bierflasche in der Hand herumstehen“. „Man könnte formulieren: Wir müssen erst mal die Übungsleiter stark machen. Weißbierduschen etwa nach einem Pokalgewinn sind ein genauso schlimmes Bild“, sagte die Abgeordnete aus Iserlohn. Zu ihrer Forderung, das Zigarettenrauchen in Fußballstadien zu verbieten, erwiderte Detlef Parr von der FDP: „Wir sollten die Menschen in ihrer Privatsphäre nicht noch weiter gängeln.“ Die Aktion „freiwilliger Rauch-Verzicht“ bei der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 sei vom Deutschen Fußball-Bund nicht fortgesetzt worden, akzentuierte der Parlamentarier aus Ratingen, Sport- und Suchtexperte der Liberalen: „Botschaften über die Videoleinwände sollten vom Fußball genutzt werden. Es geht nicht um eine simple Verbotspolitik, nicht um Bevormundung – wir wollen Aufklärung, Prävention und Bewusstseinswandel.“

Als offizieller Partner der Kampagne „Kinder stark machen“ stellte die DJK-Sportjugend, eigenständige Jugendorganisation des katholisch geprägten und ökumenisch offenen DJK-Sportverbandes mit 250.000 Mitgliedern, ihre Aktivitäten vor. In einem verteilten Flyer heißt es: „Wer gelernt hat, selbständig zu sein, Konflikte durchzustehen und mit Misserfolgen umzugehen, der ist stark genug, das Leben zu meistern und in schwierigen Situationen auf Drogen und Suchtmittel zu verzichten.“ Besser kann man es gar nicht formulieren.

Holger Schück

Leistungssport und Gesellschaft im Wandel

Symposium am 1. und 2. März in Frankfurt am Main

(DOSB PRESSE) Die Johann Wolfgang Goethe-Universität und das Bundesinstitut für Sportwissenschaft veranstalten in Kooperation mit dem Deutschen Olympischen Sportbund am 1. und 2. März in Frankfurt am Main ein Symposium zum Thema „Leistungssport und Gesellschaft im Wandel“. Im Fokus der Veranstaltung stehen zum einen die ganz praktischen Reaktionen, Deutungen und Herausforderungen des Leistungssports auf die Veränderungen und zum anderen die sozialwissenschaftlichen und theoretischen Untersuchungen, die sich mit dem Wandel gesellschaftlicher Teilsysteme wie Ökonomie, Recht, Medien, Politik, die den Leistungssport betreffen, beschäftigen.

Beabsichtigt ist ein Dialog zwischen sozialwissenschaftlich orientierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, ehrenamtlichen/hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus dem vereins- und verbandsorganisierten Leistungsport sowie Akteuren aus Politik und Wirtschaft. Ort: Institut für Sportwissenschaften, Ginnheimer Landstraße 39, 60487 Frankfurt am Main, Leitung: PD Dr. Bernd Schulze, Kontakt: schulze@sport.uni-frankfurt.de.
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IOC und UNESCO übernehmen Schirmherrschaft
4. TAFISA World Sport for All Games in Busan / Korea

(DOSB PRESSE) Zu einem Höhepunkt des internationalen Breitensportkalenders kommt es in diesem Jahr in Korea. Die Vier-Millionen-Metropole Busan veranstaltet vom 26. September bis 2. Oktober die 4. TAFISA World Sport for All Games, zu denen rund 5.000 Sportler/innen aus der ganzen Welt erwartet werden. Die Veranstaltung, die in der Tradition der 1992 in Bonn und 2000 in Hannover durchgeführten Weltfestivals des traditionellen Sports steht, hat sich zum Ziel gesetzt, eine Brücke zwischen Tradition, Gegenwart und Zukunft des Breitensports zu schlagen. So werden Delegationen aus über 50 Ländern traditionelle Spiele präsentieren, gleichzeitig stehen Wettbewerbe in Trendsportarten sowie den in Asien populären E-Games im Mittelpunkt der Veranstaltung. Die Stadt Busan, die weltweit einen hervorragenden Ruf als Ausrichter internationaler Großveranstaltungen genießt (u.a. APEC 2005, Fußballweltmeisterschaft 2002), hatte sich mit ihrer Bewerbung bei der TAFISA Generalversammlung gegen Wien und Kuala Lumpur durchgesetzt. TAFISA Generalsekretär Wolfgang Baumann ist sicher, dass die Veranstaltung ein großer Erfolg werden wird: „Nicht nur die Stadt Busan, sondern auch die Regierung in Seoul stehen voll hinter der Veranstaltung und wollen sich einem internationalen Publikum nicht nur als Land des Spitzensports, sondern auch des Breitensports präsentieren.“

Schon jetzt arbeiten in der koreanischen Organisationszentrale über 50 Mitarbeiter. Aus Deutschland haben bereits drei Gruppen ihre Teilnahme gemeldet, um traditioneller Spiele zu präsentieren.

Der Bedeutung der Veranstaltung entsprechend haben das IOC, die
UNESCO sowie der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) die Schirmherrschaft für die World Sport for All Games übernommen. Das IOC hat darüber hinaus die Veranstaltung zum Anlass genommen, sein 6. World Forum „Sports, Education and Culture“ nach Busan zu vergeben und erwartet rund 600 Gäste der
Olympischen Familie in der Stadt, die sich 2020 für die Sommerspiele bewerben will. Weitere Höhepunkte der TAFISA Veranstaltung werden gemeinsam mit der UNESCO ein wissenschaftlicher Kongress zur Rolle der traditionellen Spiele, der Relaunch des World Walking Days am 28. September sowie eine Sportmesse sein.

Am kommenden Mittwoch besucht eine koreanische Delegation unter der Leitung des Oberbürgermeisters von Busan die TAFISA Zentrale in Frankfurt. Neben Gesprächen mit Vertretern des TAFISA Präsidiums stehen Treffen mit IOC Vizepräsident Dr. Thomas Bach, dem Kämmerer der Stadt Frankfurt Uwe Becker sowie Prof. Walther Tröger, Vorsitzender der IOC Sport für Alle Kommission, auf dem Programm. Dem zuvor geht am Dienstag eine Begegnung mit dem IOC Präsidenten Jacques Rogge in Lausanne. 
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Sportentwicklungsbericht 2007/2008

Zweite Erhebungswelle ist abgeschlossen und wird veröffentlicht
(DOSB PRESSE) Im Januar 2008 fand in Bonn die 6. Beiratssitzung zum Projekt „Sportentwicklungsbericht" statt. Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp), der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und alle Landessportbünde finanzieren dieses Forschungsprojekt bereits seit 2004 gemeinsam. Bei dem Sportentwicklungsbericht handelt es sich um die größte Online-Befragung von Sportvereinen in Deutschland. Insgesamt beantworteten 2007 im Rahmen der zweiten Befragungswelle 3.731 Vereine einen umfangreichen Fragenkatalog. Dies entspricht einem bemerkenswert hohen Rücklauf von 35,1%.

Ziel des Sportentwicklungsberichtes ist es, den Sportvereinen und
-verbänden, aber auch den Entscheidungsträgern in Sportpolitik und
-verwaltung statistisch belastbares Erklärungs- und Handlungswissen zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus liefert der Sportentwicklungsbericht einerseits vergleichbare, regionalisierte Fakten, andererseits aber auch länderübergreifende Analysemöglichkeiten.

Erstmals werden nach Auswertung der Befragungsergebnisse der zweiten Welle zudem Längsschnittaussagen möglich sein. Nachdem das Projektteam unter der Leitung von Professor Christoph Breuer (Deutsche Sporthochschule Köln) im November letzten Jahres die zweite Erhebungswelle erfolgreich abschließen konnte, stehen nunmehr sowohl die Konzeption des Ergebnisberichtes als auch die Planung des Transfers der Erkenntnisse im Mittelpunkt.

Die Veröffentlichung des „Sportentwicklungsberichtes 2007/2008“ ist für Mitte 2009 geplant. Der Sportentwicklungsbericht 2005/2006 ist als Band 02/2007 in der BISp-Reihe „Wissenschaftliche Berichte und Materialien“ erschienen und steht auf der Website des DOSB (Geschäftsbereich Sportentwicklung, Sport- und Strukturentwicklung) zum Download bereit.

Christian Siegel

Inhaltliche Schwerpunkte für die Bildungsarbeit sind festgelegt

(DOSB PRESSE) Die Sportjugend Niedersachsen hat ihre Bildungsaktivitäten im Zeichen des neuen Bildungsverständnisses im Landessportbund gestartet. 27 Referenten der zentralen Lehrgänge haben in der Jugendbildungsstätte in Bredbeck die Schwerpunkte Hochseilgarten als Ort der Teamentwicklung und Körpersprache sowie Körperwahrnehmung festgelegt. „Fit im Team – Fit durch Bildung“ ist das Motto.
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50 Millionen Euro Glück mit der GlücksSpirale
Das Gemeinwohl gehörte zu den Gewinnern der größten Rentenlotterie

(DOSB PRESSE) Mit rund 51 Millionen Euro aus den Lotterieeinnahmen hat die Rentenlotterie „GlücksSpirale“ des Deutschen Lotto- und Totoblocks im vergangenen Jahr gemeinnützigen Vorhaben in ganz Deutschland zum Erfolg verhelfen können. Dem Sport, dem Denkmalschutz und der Wohlfahrtspflege kamen jeweils etwa 13,9 Millionen Euro zugute. Dieses Geld erhalten die Deutsche Stiftung Denkmalschutz, der Deutsche Olympische Sportbund und die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege. Der vierte Teil der Fördersumme geht an Organisationen, die auf Länderebene tätig sind, unter anderem in den Bereichen Natur- und Umweltschutz, Suchtbekämpfung und Kirche.

Die Lotterie „GlücksSpirale“, Anfang der 1970er Jahre zur Mitfinanzierung der Olympischen Spiele 1972 in München  gegründet,  hat allein seit 1990 mehr als eine Milliarde Euro für das Allgemeinwohl zur Verfügung gestellt. Mehr als jeder vierte Euro Spieleinsatz kommt in den Fördertopf. Jede Ziehung der Lotterie unterstützt damit die Tätigkeit von hunderttausenden ehrenamtlich tätigen Menschen, die sich in Sport, Kultur und im Sozialbereich zum Nutzen der gesamten Gesellschaft engagieren. 

Im Jahr 2007 betrug der bundesweite Spieleinsatz in der „GlücksSpirale“ ca. 190 Millionen, das sind fast 38 Millionen verkaufte Lose. Mehr als 78 Millionen Euro wurden im vergangenen Jahr als Gewinne ausgeschüttet. Der Spitzengewinn der Lotterie, die lebenslange Sofort-Rente von monatlich mindestens 7.500 Euro, glückte acht Losbesitzern. Weiteren 91 Glückspilzen brachte der 100.000-Euro-Gewinn in der zweithöchsten Gewinnklasse die Chance  auf mehr Sicherheit im Alter und zur Erfüllung vieler Wünsche. Der Verteilerschlüssel des Sports sieht die Erträge der GlücksSpirale mit 40 Prozent bei den Landessportbünden, mit 35 Prozent beim Deutschen Olympischen Sportbund und mit 25 Prozent bei der Stiftung Deutsche Sporthilfe. Doch hinter solch nüchternem Zahlenspiel verbergen sich Projekte und Programme, die der Vielfalt des sportlichen Aufgabenkatalogs noch zusätzlichen Glanz verleihen.

Erlöse der GlücksSpirale ermöglichen beispielsweise Kinder- und Senioren-Maßnahmen, Gesundheits-, Umwelt- oder Behinderten-Initiativen, Anti-Gewalt-Kampagnen und Integrations-Bemühungen. Sie klammern die Vereins- und Familiensportförderung ebenso wenig aus wie internationale Brückenschläge und schließlich auch die soziale Begleitung des Spitzensports. Kurz: Ein Förder-Volumen, das seinesgleichen sucht und für den organisierten Sport unverzichtbar ist. DOSB-Präsident Thomas Bach: „Die GlücksSpirale ist nicht nur eine interessante und beliebte Lotterie, die etlichen Menschen großzügige Renten und Riesengewinne beschert, sondern sie leistet mit der Förderung des Sports auch einen gesellschaftspolitisch bedeutenden Beitrag.“
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Koalitionsantrag fordert neue Stellschrauben für Entwicklungszusammenarbeit

Dr. Hemker (SPD): Frieden und Erziehung unter dem Rubrum „Sport für alle“

„Sport: Ein wirksames Mittel für Entwicklung und Frieden – Erfahrungen und Perspektiven aus dem UN-Jahr 2005 für Sport und Leibeserziehung nachhaltig weiterentwickeln“ – diesen aktuellen Antragsentwurf stellte der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Reinhold Hemker in Berlin der Sportpresse vor. Der  Koalitionsantrag sei bereits von der Arbeitsgruppe Sport seiner Fraktion gebilligt worden, machte der Theologe, Wissenschaftler und aktive Entwicklungshelfer aus Rheine deutlich. In dem Papier heißt es: „Sport ist für die Entwicklungszusammenarbeit und Friedensförderung ein bedeutsames Thema. Sein Potenzial wird trotz anerkannter Erfolge immer wieder unterschätzt und nur begrenzt systematisch genutzt. Inzwischen zeichnet sich insbesondere international ein grundlegender Wandel ab. Immer mehr nationale und internationale in der Entwicklungszusammenarbeit tätige Organisationen setzen sich in ihren lokal, regional und global entwicklung- und friedenfördernden Programmen, zusätzlich zu anderen bewährten Instrumenten, auch verstärkt für die Sportförderung ein.“ 

Sport und Leibeserziehung seien „als Instrument zu verwenden, das zur Verwirklichung der international vereinbarten Millenniums-Entwicklungsziele beiträgt“, heißt in dem Forderungspaket an die Bundesregierung. „Adäquate Mittel für die internationale Sportförderung“ unter dem Rubrum „Sport für alle“ sollten im Rahmen des bestehenden Mittelansatzes im Haushalt des Bundesinnenministeriums für die konkrete Entwicklungszusammenarbeit bereitgestellt werden, heißt es weiter. Es sollte „mehr Effizienz durch die Vernetzung gesellschaftlicher und politischer Gruppen“ angestrebt werden, bereits bestehende innovative Partnerschaften auf internationaler Ebene seien zu festigen, genauso müsste eine Verbesserung der Pressearbeit der Bundesregierung dafür sorgen, „das Bewusstein für Sport als Mittel von Entwicklung und Frieden zu stärken“. Ein weiterer Akzent: Die deutschen Auslandsvertretungen sollten „stärker in die sportpolitische Kommunikation und die Förderung von Maßnahmen der Sportzusammenarbeit mit dem Ausland“ einbezogen werden.

Dr. Hemker geht davon aus, dass der Antrag spätestens im Frühsommer in erster Lesung im Plenum behandelt werden kann. Eine „große Koalition“ im Sportausschuss habe sich dafür stark gemacht, dass der Haushaltstitel zum UN-Jahr des Sports weitergeführt werde. Jetzt gelte es, nicht nach Gutdünken Projekte der Entwicklungsarbeit zu fördern, und dabei 30 Prozent der Mittel „zweckfern“ oder sogar orientierungslos zu verwenden, sondern: „Globale Anknüpfungspunkte auf den Feldern Entwicklung, öffentliche Gesundheit, Bildung, Frieden und Umwelt müssen die Maßstäbe werden. Bestehende Sportpartnerschaften müssen gestärkt, neue Kontakte müssen geknüpft werden.“

Zukunftsorientierte Konzepte machen auch den Vereinssport stark

Der Landessportbund Hessen will mit der Einleitung innovativer Prozesse seine Zukunftsfähigkeit verbessern. Zum Aufgabenpaket gehören die Erarbeitung entsprechender  Konzepte für den Vereinssport und die entschiedene Förderung der Vereine vor Ort, die Stärkung des Leistungssports und die Konzentration der Bildung im Sportbereich.    
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Was steht im Sportentwicklungsbericht 2005/2006?

Zur Situation der Sportvereine in Deutschland (Teil 8 und Schluss)

Vor rund einem halben Jahr ist der Sportentwicklungsbericht als „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in Buchform erschienen. In einer achtteiligen Folge wurden in der DOSB PRESSE wichtige Inhalte des knapp 700 Seiten umfassenden Werkes aus der „roten“ Reihe des Bundesinstituts für Sportwissenschaft vorgestellt. Ein Schwerpunkt der Auswertung der erhobenen Daten liegt in der Betrachtung nach Regionen, die sich auf die 16 Bundesländer (in alphabetischer Reihenfolge) beziehen und denen eine bundesweite Auswertung vorangestellt wird.

Differenzierte Aussagen zur Situation der Sportvereine nach Bundesländern werden der Reihe nach zu folgenden neun Aspekten präsentiert: Ziele (1), Beiträge (2), Sportanlagenversorgung (3), Gesundheitsvorsorge (4), Kooperationen (5), Gesellige Angebote (6), Bürgerschaftliches Engagement (7), Demokratiefunktion (8) und Arbeitsplätze (9). Die Ergebnisse dazu werden im Buch auf über 300 Seiten referiert. Dieser länderspezifische Zugang der Untersuchung ist ein besonderes „Markenzeichen“ des Sportentwicklungsberichtes, weil so auch jeder Landessportbund bzw. Landessportverband für seinen Bereich die Ergebnisse einordnen kann, um so möglicherweise ganz gezielt notwendige Interventionen zu überlegen bzw. zeitnah zu realisieren.

Zur Beschreibung der gegenwärtigen Situation der Sportvereine in Deutschland gehört geradezu selbstverständlich die Benennung und detaillierte Offenlegung von akuten Problemen und dem daraus abzuleitenden Unterstützungsbedarf. Hier muss nochmals die Dringlichkeit herausgestellt werden, die besteht hinsichtlich: der Gewinnung bzw. Bindung von (1) ehrenamtlichen Mitarbeitern, (2) jugendlicher Leistungssportler und (3) von Mitgliedern selbst. Fragt man nach den Ursachen für entstandene Probleme, dann kristallisieren sich vor allem die folgenden drei Bereiche heraus: (a) die finanzielle Situation des Vereins, (b) die zeitliche Verfügbarkeit von Sportanlagen und (c) der Zustand der genutzten Sportstätten.

Und über allem schwebt dann noch die „dicke dunkle Wolke“ an (undurchschaubaren) Gesetzen, Verordnungen und Vorschriften, die allesamt als eine lähmende Belastung empfunden werden. Die Macher der Studie leiten daraus eine konkrete Handlungsempfehlungen für Staat und Politik ab, die da lautet: Entbürokratisierungsbemühungen einläuten!

Nach der Darstellung der länderspezifischen Ergebnisse schließt der Sportentwicklungsbericht 2005/2006 mit knappen Ausführungen zum theoretischen Hintergrund und zur Methode. Der Bericht zur Situation der deutschen Sportvereine versteht sich demnach als Teil einer umfassenderen und noch weiter zu konzipierenden bzw. zu realisierenden „Sozialberichterstattung des deutschen Sports“. Der Fragebogen der Studie ist im gesamten Wortlaut ebenso enthalten wie eine chronologische Übersicht über die zahlreichen Aktivitäten, die die Kölner Forschergruppe (mit Christoph Breuer, Antje Haase, Gregor Hovemann, Heinz-Dieter Horch, Manfred Schubert, Volker Rittner,
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Robert Keiner, Pamela Wicker und Daniel Röder) bereits im Vorfeld der Untersuchung sowie begleitend zur Durchführung im Sinne von Transferleistungen durch Vorträge geleistet hat (z. B. bei der Breitensportkonferenz des DOSB, bei Präsidiumssitzungen von LSB/LSV oder im Sportausschuss des Deutschen Bundestages).

Christoph Breuer (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2005/2006. Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland. (Köln: Sportverlag Strauß 2007. Wissenschaftliche Berichte und Materialien des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 2007/02. 694 S.; 46 €)

Weitere Informationen und Dokumente zum Sportentwicklungsbericht im Internet: http://www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportentwicklung/bericht-2005-2006/
Dr. Detlef Kuhlmann

Neue Ausgabe des Magazins „Sport in China“ erschienen

Informationen über Sport, Gesellschaft und Kultur unter www.sport-in-china.de

Pünktlich zu Beginn des Olympiajahrs 2008 wendet sich eine neue Ausgabe des China-Journals mit aktuellen und historischen Beiträgen über Sport, Gesellschaft und Kultur im Reich der Mitte an seine Leser. Im Mittelpunkt der Ausgabe 1/2008 stehen die Vorbereitungen auf die Olympischen Spiele Peking 2008. Darüber hinaus wird über Ergebnisse und Hintergründe wichtiger Testveranstaltungen informiert und am Beispiel des Golfsports ein Einblick über die Tätigkeit ausländischer Trainer in China gegeben. Die Sportentwicklung in der Qing-Dynastie wird in einem Rückblick thematisiert. Hinterfragt werden in einem weiteren Beitrag Vorurteile gegenüber China. Aktuelle und kuriose Meldungen aus dem Reich der Mitte runden die Informationen ab.

Im Internet unter der Adresse www.sport-in-china vom Institut für Sportwissenschaft der Universität Tübingen zur Verfügung gestellt, verfolgt das Journal das Ziel, wichtige Erkenntnisse zum Sport und seinem gesellschaftlichen Umfeld in China darzustellen. Die bislang erschienenen sechs Ausgaben beschäftigten sich mit übergreifenden Themen wie u.a.  ökonomischen und gesellschaftlichen Rahmen-Bedingungen, Schul- und Hochschulsport, Ökologie, Medien, Pressefreiheit oder auch China als Reiseland. Darüber hinaus wurden herausragende Athleten präsentiert und die Entwicklung ausgewählter Sportarten am Beispiel von Turnen, Tischtennis, Tennis oder Fußball beschrieben. Informationsgrundlage der Internetplattform ist das Projekt „Organisation des Hochleistungssport“ unter der Leitung von Prof. Dr. Helmut Digel, in dessen Rahmen zahlreiche neue Erkenntnisse zum Thema „Sport in China“ herausgearbeitet wurden.

Festschreibungen und Förderprogramme stehen für Kontinuität

Die Sportjugend Niedersachsen (sjn) erwartet von der Landespolitik in den nächsten vier Jahren zum Beispiel, dass sie „die Sportförderung durch ein Sportgesetz als Leistungsgesetz langfristig absichert“. Das Investitionsprogramm für Sportstätten muss weiter entwickelt und finanziell besser ausgestattet werden. Eine Vernetzungsstelle für Mädchen- und Jungenarbeit soll eingerichtet sowie personell und materiell entsprechend ausgestattet werden. Die sjn möchte zusätzliche Landesmittel, damit Freiwilligenprogramme für junge Menschen ausgebaut werden können. Die frühkindliche Bildung muss für alle kostenlos möglich sein.
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Bewegender Ort mit sporthistorischen „Schwergewichten“
In Hamburg soll ein zweites deutsches Sportmuseum entstehen

Uwe Seeler ist kein Mann des großen Aufhebens um seine Person. Das Fußball-Idol ist bodenständig, ehrlich und verkörpert absolut glaubwürdig, dass gute sportliche Leistungen vor allem mit Disziplin, Einsatz und Herz zustande kommen. Und damit die „Pumpe“ gesund bleibt, empfiehlt der ehemalige HSV-Stürmer den regelmäßigen Genuss von Schokolade: „Ab und zu ein Stück Zartbitter schmeckt nicht nur gut, sondern schützt auch vor Herzinfarkt“, so Seeler kürzlich vor versammelter Presse. Anlass seines Ernährungstipps allerdings war weder ein medizinisches Symposium noch eine Werbeveranstaltung für Süßwaren. Vielmehr galt sein Exkurs der Nachbarschaft des Deutschen Sport- und Olympiamuseums in Köln zum Schokoladenmuseum und der Gretchenfrage, ob die Deutschen mehr an Kalorienaufnahme als an Kalorienverbrauch interessiert sind.

Aber im Ernst: Der Grund für Seelers Einsatz lag in der Idee, dass auch in Hamburg, seiner Heimatstadt, ein weiteres großes deutsches Sportmuseum entstehen soll. Am 12. Februar wurde in Hamburg erstmals öffentlich das Konzept für „Das SportMuseum.Hamburg“ präsentiert – mit „Uns Uwe“ als prominentem Fürsprecher. Auf insgesamt 9.500 Quadratmetern Innen- und Außenflächen sieht die Planung des Initiators, Dr. Alexander Extra, eine Mischung aus Präsentation, Interaktion und Aktion vor. Drei Säulen in Form klassisch-musealer Inhalte (u.a. Mediengeschichte des Sports, Hall of Fame), virtueller Sportwelten sowie Körper- und Bewegungserlebnissen sollen bis zu 120.000 Besucher jährlich in ihren Bann schlagen. Als Standort des Museums ist der Hamburger Volkspark vorgesehen, einen „Torwartabschlag weg“ (Hamburger Abendblatt) vom HSV-Stadion und „Colorline Arena“. Hintergrund: Die Hamburgische Bürgerschaft beschloss Ende 2007 den „Masterplan Volkspark“ in der Absicht, das grüne Areal in den kommenden Jahren zu einem multifunktionalen Sport- und Bewegungspark auszubauen. Sollte das ehrgeizige Vorhaben realisiert werden, dürfte auch der zum Sportmuseum gehörende „Uwe-Seeler-SportKunstgarten“ zu den Attraktionen zählen.

Die Initialzündung für das Projekt allerdings verursachten zwei im wahrsten Wortsinne sporthistorische „Schwergewichte“. Um die herum entwickelte Sport- und Literaturwissenschaftler Alexander Extra das Konzept mit Strahlkraft weit über die Stadtgrenzen hinaus. Mit dem „Max-Schmeling-Boxsaal“ und einer Galerie entsteht für das Andenken an den vor drei Jahren verstorbenen weltberühmten Faustkämpfer ein lebendiger Ort. Eine umfangreiche Trophäensammlung jedoch existiert nicht mehr: „Max Schmeling war nie der Trubel um sich und seine Erfolge wichtig, sondern er hat immer den Blick für die Schwachen in der Gesellschaft gehabt“, erklärte Dr. Florian Asche, Vorstandsmitglied der Max-Schmeling-Stiftung. Außerdem will Initiator Extra einem „alten Bekannten“ zu neuer Größe verhelfen. Der ehemalige Fußball-WM-Globus 2006 von André Heller soll als begehbares optisches Symbol des Sportmuseums und Wahrzeichen der Sportstadt Hamburg dienen. Extra hatte das 20 mal 30 Meter große Rund, das zurzeit demontiert in einer Halle lagert, im Anschluss an das „Sommermärchen“ ersteigert. 
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Schon damals hatte er das Drehbuch für sein eigenes Märchen im Kopf, nämlich jene Kugel im Sommer 2010, pünktlich zum Beginn der Fußball-WM in Südafrika, als Bestandteil des Museums wieder auftauchen zu lassen. Eine sportliche Aufgabe, müssen doch die mit rund 12 Millionen Euro veranschlagten Baukosten größtenteils privat finanziert werden, da die Stadt bislang keine Mittel zugesagt hat. Zurzeit laufen erste Gespräche mit Unternehmen. "Das ist sicher ambitioniert, aber wir sind ja im Sport, und da muss man sich hohe Ziele stecken", sagt der 47-jährige Unternehmer. Eines aber betont Extra angesichts des schon existierenden Sportmuseums in Köln ausdrücklich: „Wir bauen hier keine Konkurrenz auf. Es geht vor allem darum, unterschiedliche Schwerpunkte zu bilden, sich zu ergänzen und gegenseitig zu befruchten. Unser Konzept ist in Köln bekannt und wird dort sehr begrüßt.“ Insbesondere von zuschauerträchtigen Wechsel- oder Wanderausstellungen könnten beide Standorte profitieren, so Extra.

Uwe Seeler – wie gewohnt solide - fügte seiner Begeisterung für die Museumspläne noch die Fußnote „eine tolle Idee, wenn denn alles gut geplant ist“, hinzu. Wie es aussieht, muss sich der Ehrenspielführer der Deutschen Fußball-Nationalmannschaft und Hamburger Ehrenbürger darum keine Sorgen machen. Auch nicht um seine geliebte Zartbitterschokolade – die gibt es als süßes Extra von Extra im Museums-Café.

Jan Schütte

Sportmuseum Berlin erhält 10.000-Dollar Scheck

Anlässlich eines gemeinsamen Empfangs der Berliner Senatsverwaltung und des Landessportbundes Berlin hat der Vizepräsident der Association of International Marathons and Road Races (AIMS), der Spanier Paco Borao (Valencia), einen Scheck in Höhe von 10.000 Dollar an Martina Behrendt, die Leiterin des Sportmuseums Berlin, überreicht. Bei der Veranstaltung im „International Club Berlin“ war neben Berlins LSB-Präsident Peter Hanisch auch die Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, anwesend. Das Berliner Sportmuseum trägt seit 1994 (als einziges Museum der Welt) die Namensbezeichnung „AIMS Marathon Museum of Running“.

Das Spendengeld soll u. a. verwandt werden für den Ausbau einer einzigartigen Sammlung zum Weltlaufsport: „Wir wollen die Geschichte und die Erfolge der großen Veranstaltungen und die Leistungen der Teilnehmer und Teilnehmerinnen für die Nachwelt erhalten und weiter erforschen“, sagt Horst Milde, der langjährige Race Director von Deutschlands größter Laufveranstaltung, dem Berlin-Marathon. Sein Vorschlag, in Berlin ein solches museales Laufzentrum zu etablieren, fand beim letzten AIMS-Weltkongress 2007 in Xiamen (China) große Zustimmung und soll nun u. a. auch mit einer ständigen Ausstellung im Haus des Deutschen Sports im Olympiapark Berlin realisiert werden.

Die neue DFB-Kulturstiftung setzt sich anspruchsvolle Ziele

Der Deutsche Fußball-Bund hat die DFB-Kulturstiftung gegründet und will damit zum Beispiel Kunst- und Kulturprojekte in Zusammenhang mit dem Fußballsport organisieren und fördern. Initiativen zur Völkerverständigung und Integration sowie gegen rassistische, fremdenfeindliche und antisemitische Tendenzen sollen unterstützt werden.
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Sonderausstellung im Weser-Stadion

„Juden im deutschen Fußball und bei Werder Bremen“

Der SV Werder Bremen ist nach dem Hamburger SV der zweite Fußballbundesligist, der sich seiner Geschichte in der Zeit des Nationalsozialismus mit einer öffentlichen Ausstellung stellt. Am 31. Januar wurde die Sonderausstellung „Juden im deutschen Fußball und bei Werder Bremen“ im „Wuseum – Werder Bremen Museum“ im Weserstadion eröffnet. In seinem Grußwort wies der Bremer Innensenator und langjähriger Manager von Werder Bremen, Willi Lemke, auf die gesellschaftspolitische Verpflichtung auch des Sports zur Auseinandersetzung mit seiner eigenen Geschichte hin. „Für uns ist diese Ausstellung kein Thema der Vergangenheit. Sie ist wichtig für die aktuelle politische und sportpolitische Diskussion und ein weiterer Beitrag von Werder Bremen im Engagement gegen Rassismus und Gewalt im Sport“ -, spannte Werders Geschäftsführer Klaus-Dieter Fischer den Bogen von der historischen Aufarbeitung bis in die Tagesaktualität.

Jüdische Fußballer standen an der Wiege des Deutschen Fußball-Bundes und zahlreicher Vereine. Jüdische Fußballer wie Julius Hirsch, Gottfried Fuchs – die bislang einzigen deutschen jüdischen Nationalspieler –, Trainer wie Richard Dombie – führte Bayern München im Jahre 1932 zur Deutschen Fußballmeisterschaft –, Journalisten wie Walther Bensemann – Begründer des ‚Kicker’ – und Funktionäre wie Kurt Landauer – langjähriger Präsident von Bayern München vor 1933 und nach 1945 – haben für den deutschen Fußball Pionierarbeit geleistet. In ihrer aktiven Zeit vor und nach dem Ersten Weltkrieg wurden sie gefeiert, nach dem 30. Januar 1933 ausgeschlossen, verfolgt und ermordet – wie Julius Hirsch 1943 im KZ Auschwitz – und nach 1945 vergessen! Erst in den letzten zwei Jahrzehnten wurde ihr Schicksal durch einige wenige Sporthistoriker und Sportjournalisten wieder in Erinnerung gerufen.

Eines der prominentesten Mitglieder beim SV Werder Bremen war Alfred Ries. Als 12-Jähriger trat Alfred Ries bereits dem Verein bei und übernahm neben seiner sportlichen Aktivität schon mit 16 Jahren Funktionen im Verein. 1923 wurde er zum ersten Mal zum Vorsitzenden gewählt. 1935 erkannten ihm die Nazis die deutsche Staatsbürgerschaft ab. Seine Eltern wurden im KZ Theresienstadt von den Nazis ermordet. Alfred Ries überlebte die Zeit des Nationalsozialismus und kehrte nach Bremen zurück. In den Jahren 1947-1951 übernahm er erneut das Präsidentenamt beim SV Werder Bremen sowie von 1963 bis zu seinem Tode im Jahre 1967. Beruflich war Alfred Ries im diplomatischen Dienst der Bundesrepublik Deutschland tätig.

In mühevollen Recherchen wurde von den Verantwortlichen der Bremer Ausstellung das Schicksal weiterer jüdischer Mitglieder des SV Werder Bremen rekonstruiert und dokumentiert. Was mag in dem damals 10jährigen Leo Weinstein vorgegangen sein, als ihm sein Trainer zu Beginn des Jahres 1934 mitteilte, “dass Juden nicht mehr Mitglieder beim SV Werder sein durften“ und er somit aus seiner Mannschaft und dem Verein ausgeschlossen wurde?

Die Ausstellung „Jüdische Vereinsmitglieder bei Werder Bremen“ ist eingebettet in die Wanderausstellung „Kicker, Kämpfer, Legenden“ der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum. Zu sehen ist die Ausstellung im „Wuseum – Werder Bremen Museum“ noch bis zum 28. Mai 2008.

Weitere Informationen unter www.werder.de
Lorenz Peiffer
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Olympiameile in Mecklenburg-Vorpommern

Meilen-Sammlerin erlebt Olympische Spiele in Peking hautnah

Diane Block ist geradelt, gelaufen, geschwommen und gewalkt. Das alles hat sie auf dem Olympia-Meilenpass eingetragen, sich von ihrem Sportverein, der SG Ventschow, bescheinigen lassen und den Pass bei der AOK abgegeben. Und nun fliegt sie im Sommer nach Peking und wird die Olympischen Sommerspiele live miterleben. Denn die Glücksfee hat ihren Meilenpass aus all den Einsendungen der Aktionsjahre 2005-2007 gezogen und damit den Gewinner der fünftägigen Reise für zwei Personen nach Peking. Im Haus des Sports in Schwerin übergaben die drei Partner, der Präsident des Landessportbundes Mecklenburg-Vorpommern, Wolfgang Remer, der Vorstandsvorsitzende der AOK, Friedrich Wilhelm Bluschke, und Marko Berkholz für Antenne Mecklenburg-Vorpommern den Gutschein für die Pekingreise im Sommer 2008 und gratulierten der Gewinnerin herzlich. „Olympiameile Peking 2008“ heißt auch weiterhin die gemeinsame Aktion von Antenne Mecklenburg-Vorpommern, der AOK und dem Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern.

Rund  8.300 Teilnehmer machten sich auf die Socken und legten 102.886 Meilen zurück. „Die Teilnehmerzahl ist um 230 gestiegen, die Meilenanzahl geringfügig gesunken. Das Interesse gemäß dem Olympischen Gedanken „dabei sein ist alles“ ist ungebrochen. Damit haben wir Land und Leute tüchtig in Schwung gebracht“, freuen sich die Initiatoren. Wieder sind Wandern und Walken, Rad fahren, Schwimmen, Skaten, Rudern die beliebtesten Disziplinen. Jeder Teilnehmer konnte seine Sportart selbst aussuchen und die zurückgelegte Strecke im „Meilen- Pass“ bestätigen lassen.

Auch Firmen und Vereine waren aktiv. Die DLRG-Ortsgruppe Wismar ist mit 4.824 Meilen stärkster Sportverein.   Der Landesverband M-V im Bundesverband Seniorentanz e.V. zum Beispiel ertanzte über 17.000 Meilen. 67 Schulen beteiligten sich mit 6.271 Schülern und Lehrern an der Aktion. Sie bewegten sich über 54.165 Olympiameilen. Die meilenstärksten Schulen waren u.a. die Recknitz Campus Kooperative Gesamtschule in Laage , die Thomas-Müntzer-Schule Güstrow und die Reg. Schule mit Grundschule Bernitt. Hier gab es Sonderprämien. Besonders belohnt werden auch Meilenkönig Frank Heuser aus Breese mit 4.587 Meilen sowie die meilenstärkste Familie Teuner aus Techentin mit 1.063 Meilen. Die Aktion geht bis Ende August weiter. Sportliche Teilnehmer können auch im Jahr 2008 wieder „Olympiameilen“ sammeln und gewinnen.

Landessportbund Niedersachsen: Neue Förderrichtlinie Integration im und durch Sport

Der Landessportbund Niedersachen hat in Abstimmung mit dem niedersächsischen Ministerium für Inneres und Sport eine Förderrichtlinie erarbeitet, mit der Aktivitäten von Vereinen, Sportbünden und Landesfachverbänden zur Integration von Menschen mit Migrationshintergrund und/oder sozialer Benachteiligung gefördert werden können. "In diesem Jahr werden wir die Anträge bearbeiten, weil wir aus terminlichen Gründen die Sportbünde und Landesfachverbände vor Inkrafttreten der Richtlinie nicht beteiligen konnten", sagt LSB-Geschäftsführer Norbert Engelhardt. Der LSB strebe aber eine aktive Beteiligung der Sportbünde und Landesfachverbände an der Umsetzung der Richtlinie ab 2009 an. Engelhardt kündigt deshalb an: "Wir laden zu einer ersten Informationsveranstaltung am 24. Mai ein. Dann wollen wir uns auch über die Inhalte der Förderrichtlinie austauschen." Die Richtlinie befindet sich auf der LSB-Homepage www.lsb-niedersachsen.de in der Rubrik Service für Mitglieder/Förderrichtlinien.
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Neues Sportstättenfinanzierungsprogramm und Förderung des Ehrenamtes

Landesregierung und Landessportbund NRW unterzeichnen Bündnis für den Sport

Die Landesregierung und der Landessportbund Nordrhein-Westfahlen haben das Bündnis für den Sport unterzeichnet. „Wir wollen, dass Nordrhein-Westfalen im Sport auch weiterhin an der Spitze ist“, sagte Ministerpräsident Jürgen Rüttgers in Düsseldorf. „In Nordrhein-Westfalen sind mehr als 500.000 ehrenamtlich und bürgerschaftlich engagierte Menschen in Sportvereinen tätig und ermöglichen so einem Großteil der hier lebenden Menschen, Sport auszuüben“, so der Ministerpräsident. Mit der Unterzeichnung des Sportbündnisses solle dieses Engagement unterstützt werden. „Mit den vielfältigen Angeboten der Sportvereine bietet sich jedem die Möglichkeit, einen wichtigen Beitrag für die eigene Gesundheit zu leisten und soziale Kontakte zu knüpfen“. Die Sportvereine bieten durch ihre Struktur die Gewähr zur wirksamen Umsetzung freiwilliger und ehrenamtlicher Arbeit. Diese sei ein konstitutives Element der Vereinsarbeit, ohne Ehrenamt und Bürgerengagement wären die Aufgaben im gesamten Wirkungsfeld der Sportverein nicht leistbar. 

Zur Förderung der Anerkennung von Ehrenamt und Bürgerengagement  soll die Verleihung  der Sportplakette des Landes und der Landesnachweis „Ehrenamtliches Engagement im Sport“ genutzt werden. Ein weiterer Schwerpunkt des Bündnisses ist das neue Sportstättenfinanzierungsgesetz der Landesregierung. Es ermöglicht Sportvereinen, eigenständig Sportanlagen anzuschaffen, zu modernisieren oder neu zu bauen. In den kommenden drei Jahren wird die NRW.BANK durch die Landesregierung bereitgestellte Darlehen in Höhe von 150 Millionen Euro an nordrhein-westfälische Sportvereine vergeben. „Der Beitrag des Landes, insbesondere bei der Förderung der Sportinfrastruktur, hat das positive Image Nordrhein-Westfalens als Sportland Nummer eins mitbegründet“, so Jürgen Rüttgers. Derzeit leisten die Kommunen rund dreiviertel der öffentlichen Sportförderung. 

Ein Bestandteil des Bündnisses ist das Zukunftsprojekt Sportverein 2015, mit dem die Grundlage zur Aktivierung von Eigeninitiative der Sportvereine gelegt und die Kooperationsfähigkeit der im Sport arbeitenden Akteure unterstützt wird. Damit setzt Nordrhein-Westfalen neue Impulse in der Sportentwicklung. 

Mit dem Bündnis für den Sport soll das in der Landesverfassung festgelegte Ziel, den Sport durch Land und Gemeinden zu pflegen und zu fördern, nun in neuer Qualität umgesetzt werden. „Wir wollen den Sport zu einem der wichtigsten Akteure im gesellschaftlichen Miteinander machen“, sagte Innen- und Sportminister Ingo Wolf. „Damit wollen wir einen kräftigen Impuls zur Verbesserung der Sportstätteninfrastruktur geben, damit die Sportvereine Angebote für Bewegung und Sport im gesellschaftlichen Interesse machen können.“ Dazu gehört, moderne Instrumente, wie die EDV-Ausstattung zur Kommunikation und Verwaltung, im Vereinsmanagement einzusetzen.

Die Bündnispartner stellen sich auch auf die gesellschaftlichen Veränderungen ein: Arbeits- und Freizeitwelt unterliegen einem rasanten Wandel. Mit der Gewinnung neuer Partner wollen Landesregierung und Landessportbund die bereits bestehende Akzeptanz für die Belange des Sports durch die Einbindung verschiedenster
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gesellschaftlicher Gruppen erhöhen. „Sport schlägt Brücken zwischen Alt und Jung, zwischen Behinderten und Nichtbehinderten, zwischen Menschen mit Zuwanderungshintergrund und Alteingesessenen. Das macht ihn für uns in Nordrhein-Westfalen unverzichtbar“, so der Ministerpräsident. Landessportbund-Präsident Walter Schneeloch ergänzte: „Der Sport braucht das nötige Rüstzeug, um die gesundheitlichen, sozialen, integrativen und demographischen Herausforderungen zu meistern. Mit dem Bündnis für den Sport schaffen wir dafür eine wichtige Grundlage.“

Künftig wollen Landesregierung und Landessportbund weitere Partner für das Bündnis gewinnen. Jürgen Rüttgers: „Ziel des Bündnisses ist auch, Vertreter aus der Wirtschaft, den Medien, in den Wohlfahrtsverbänden, den Kirchen, aus dem Gesundheitswesen und auch in den Kommunen zu finden - viele verschiedene gesellschaftliche Bereiche sollen unser Projekt bereichern.“ Qualität und Verbindlichkeit der Sportförderung sollen durch möglichst viele und unterschiedliche Partner auf ein neues Niveau gebracht und damit die Unabhängigkeit des gemeinnützig organisierten Sports gestärkt werden.

Mehr Energie für den Sport in Bayern

Für die bayerischen Sportvereine beginnt das neue Jahr mit guten Nachrichten. Das Energieunternehmen Lechwerke AG (LEW) mit Sitz in Augsburg und der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) gehen in Zukunft gemeinsame Wege. Dabei soll vor allem den derzeit 11.870 BLSV-Vereinen die Möglichkeit geboten werden, Energiekosten einzusparen. Möglich macht dies in Zukunft der BLSV-Vereins-Strom „easy power Sport“, der ausschließlich Mitgliedsvereinen des Sportverbandes zur Verfügung gestellt werden wird. Bereits bei der Augsburger Frühjahrsausstellung im April wird sich der BLSV mit einem sportlichen „Fungebot“ als Partner der LEW im Rahmen der Easy Living Welt in der Schwabenhalle präsentieren. BLSV-Präsident Günther Lommer und LEW-Vorstandsmitglied Paul Waning werden mit ihrer Unterschrift die Partnerschaft offiziell besiegeln, die vorerst eine Laufzeit von drei Jahren haben wird.

Vereine und Verbände werden für energiesparende Maßnahmen gefördert

Der Hamburger Sportbund fördert mit dem Programm „SportKlima“ die Erstellung von bedarfsorientierten Energiepässen. Bezuschusst werden auch energie- und ressourcensparende Ausgaben für vereins- und verbandseigene Anlagen. Übernehmen Vereine den Betrieb staatlicher Sportplätze, gibt es Geld für Investitionen in den Sanitärbereich.

Geschäftsführer des Deutschen Schützenbundes tagten in Coburg

Die Geschäftsführer der Landesverbände des Deutschen Schützenbundes trafen sich vom 11. bis 13. Februar in Coburg zum Geschäftsführerworkshop „Vereinsrecht – Vereinssteuerrecht“. In Kooperation mit der Führungsakademie des Deutschen Olympischen Sportbundes wurde als Referenten Horst Lienig und Malte Jörg Uffeln gewonnnen, die diese komplexe und eher trockene Materie anhand von Skripten und Beispielen aus der Praxis interessant und anschaulich vermittelten. Sowohl bei den abendlichen Gesprächen als auch beim Besuch des Deutschen Schützenmuseums konnten die Seminarteilnehmer die Themen des Lehrgangs und die Schwierigkeiten in der täglichen Arbeit untereinander austauschen und diskutieren. 
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„Schule fertig, und dann…?“

Infomesse Sport des Landessportbundes Rheinland-Pfalz

Der Arbeitsmarkt Sport übt auf viele junge Menschen eine große Anziehungskraft aus. Mit Engagement, Initiative und dem nötigen Rüstzeug eröffnen sich auch fast immer Möglichkeiten, das Hobby Sport in der einen oder anderen Form auch zum Beruf zu machen. Attraktiv und zeitgemäß wird der Sport als einer der wenigen Wachstumsbranchen beschrieben. Welche Möglichkeiten aber bieten sich nach der Schule? Angefangen von einer Zivildienststelle im Sport über die nationalen und europäischen Freiwilligendienste (FSJ im Sport) bis hin zum Ausbildungsberuf oder dem Studium an der Uni bzw. Fachhochschule. Mit der ersten INFOMESSE SPORT informiert der Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz in Kooperation mit seiner Sportjugend, der Industrie- und Handelskammer (IHK) für Rheinhessen, dem 1. FSV Mainz 05 und anderen Partnern in drei unterschiedlichen Workshops über Anforderungen und Möglichkeiten im Arbeitsmarkt Sport. Die INFOMESSE SPORT ist die ideale Gelegenheit für Schulklassen ab Klassenstufe 9 sich kompakt über die unterschiedlichen Berufsfelder im Arbeitsmarkt Sport sowie die dafür notwendigen Ausbildungsmöglichkeiten zu informieren. Zudem besteht die Möglichkeit, an zahlreichen Infoständen (IHK, Mainz 05, Fitness-Studio, Uni Mainz, FH Remagen, LSB, Sportjugend,…) direkt mit Mitarbeitern potentieller Einsatzstellen ins Gespräch zu kommen. Die erste Infomesse Sport findet am Samstag, 1. März 2008, von 10 bis 16 Uhr im Bruchweg-Stadion von Mainz 05, Dr. Martin Luther-King-Weg 20, 55122 Mainz statt. Zielgruppe sind Schülerinnen und Schüler sowie Vorstände von Sportvereinen und –verbänden. Anmeldung und Informationen: Landessportbund Rheinland-Pfalz, Irene Klempan, Rheinallee 1, 55116 Mainz, Tel.: 06131 / 2814-373, Fax: - 2814120, E-Mail: i.klempan@lsb-rlp.de und im Internet unter www.lsb-rlp.de.

3. Hamburger Sportgala: Spitzensportler der Hansestadt ausgezeichnet

Am Montag, 4. Februar 2008, fand zum dritten Mal die Hamburger Sportgala in der Handelskammer Hamburg statt. Auf der von Reinhold Beckmann moderierten Gala vergaben die Veranstalter vor rund 1.200 Gästen aus Sport, Medien, Wirtschaft, Kultur und Politik die begehrten Auszeichnungen in insgesamt fünf Kategorien: Den „Ehrenpreis für das Lebenswerk“ erhielt die ehemalige Hockey-Nationalspielerin und erfolgreiche Trainerin Greta Blunck. Sie nahm die Ehrung von Annemarie Dose, Gründerin der Hamburger Tafel, entgegen. Als „Sportlerin des Jahres“ wurde die Hamburger Boxerin Susianna Kentikian von Autor und Literaturkritiker Hellmuth Karasek ausgezeichnet. Die Auszeichnung „Sportler des Jahres“ ging an Handball-Weltmeister Pascal Hens vom HSV Hamburg. Er bekam die Ehrung von Ole von Beust, Erster Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg. Zur „Mannschaft des Jahres“ wurden die Handballer des Bundesligisten HSV Hamburg gekürt, die ihre Auszeichnung von Sängerin und Moderatorin Ina Müller überreicht bekamen. Den „SportMerkur“ als Ehrung für das sportliche Engagement von Hamburger Unternehmen erhielten die Hamburg-Mannheimer Versicherungs-AG und die Norddeutsche Affinerie AG.

Die Hamburger Sportgala findet einmal jährlich statt und prämiert im exklusiven Rahmen die Spitzensportler der Hansestadt sowie Hamburger Unternehmen für ihr sportliches Engagement. Die Initiatoren der Hamburger Sportgala sind: der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg, der Hamburger Sportbund, die Handelskammer Hamburg, Vattenfall Europe Hamburg und das Hamburger Abendblatt.
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Sportler des Jahres in Schleswig-Holstein 2007

Kirsten Bruhn, Nikola Karabatic und THW Kiel

Schwimm-Weltrekordlerin Kirsten Bruhn, Handball-Star Nikola Karabatic und der THW Kiel sind die Sportlerinnen und Sportler des Jahres 2007 in Schleswig-Holstein. Bei der traditionell gemeinsam vom Landessportverband und der Vereinigung Schleswig-Holsteinischer Sportjournalisten durchgeführten Wahl erhielten sie die meisten Stimmen. „Schleswig-Holstein kann sich als Spitzensport-Standort sehen lassen. An Nikola Karabatic und dem THW Kiel führte natürlich nach dem „Triple“ im Vorjahr kein Weg vorbei. Die Wahl von Kirsten Bruhn zur Sportlerin des Jahres und der zweite Platz von Heiko Kröger bei den Herren beweisen, dass auch die Top-Leistungen von Athletinnen und Athleten mit Handicap gewürdigt werden“, kommentiert LSV-Präsident Dr. Ekkehard Wienholtz das Ergebnis.

Zu der beeindruckenden Titelsammlung der querschnittsgelähmten Schwimmerin Kirsten Bruhn kamen 2007 acht Deutsche Meisterschaften hinzu, dazu stellte sie zwei neue Weltrekorde auf. Nach ihrem Erfolg bei den Paralympics in Athen 2004 war Kirsten Bruhn bereits ein Mal zur Sportlerin des Jahres in Schleswig-Holstein gewählt worden (zusammen mit der Ruderin Meike Evers), auch in den Jahren danach landete sie regelmäßig auf vorderen Plätzen. Das große Saisonziel der 38-jährigen Sozialversicherungsfachangestellten in diesem Jahr sind die Paralympics in Peking. Die Erfolgs-Liste von Nikola Karabatic, der unlängst von der Handballwoche bereits zu Deutschlands Handballer des Jahres gewählt wurde, ist trotz seiner erst 23 Jahre bereits sehr beachtlich. Im Januar kam in Norwegen EM-Bronze mit der französischen Nationalmannschaft hinzu. Dort wurde er auch zum besten Spieler des Turniers gewählt. Mit dem THW „hamsterte“ er im vergangenen Jahr gleich drei Titel: Deutscher Meister, DHB-Pokalgewinner, Champions-League-Sieger.

Messebesucher in Leipzig erhalten kostenlosen Fitness-Check

Ein Team des Landessportbundes Sachsen ermittelte auf der Leipziger Publikumsmesse "Haus, Garten, Freizeit" den körperlichen Fitness-Zustand der Messebesucher und gab Empfehlungen für die Verbesserung des persönlichen Gesundheitszustandes. Dabei kamen im Test zunächst Körperfettanteil und die Funktion der Rumpfmuskulatur auf den Prüfstand, bei einem Belastungstest auf dem Fahrrad-Ergometer wurde die Herzfrequenz kontrolliert.

Aus den so ermittelten Parametern erhielt der Besucher in individueller Auswertung sein persönliches Fitnessprofil, auf dessen Grundlage die Beratung zur Verbesserung des Fitnesszustandes erfolgte. Die Mitarbeiter der sächsischen Sportdachorganisation  informierten zudem über die vielfältigen Sportangebote der mehr als 4.300 sächsischen Sportvereine.

Luftsport soll sich zum Freizeitangebot in der Schule entwickeln

Das brandenburgische Ministerium für Bildung, Jugend und Sport und der Luftsportlandesverband haben in einer Rahmenvereinbarung die Zusammenarbeit bei schulischen Freizeitangeboten beschrieben. Danach sollen Schüler den Luftsport kennen lernen sowie Lektoren und Ausbildungsmaterialien zur Verfügung gestellt werden.
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Fern des Alltags strategisch denken

Moderierte Klausurtagungen dienen der Vereinsentwicklung

„Strategisches Denken“ – ein Schlagwort, dass in Vorträgen und Diskussionen über künftige Vereinsentwicklungen gern in die Runde geworfen wird. In der Tat sind Sportvereine gefordert vorauszudenken, denn viele Fragen werden von Tag zu Tag drängender: Wie reagieren wir auf sich ändernde Erwartungen der Mitglieder? Wie reagieren wir auf den demografischen Wandel? Wie finanzieren wir unser Angebot bei sinkenden öffentlichen Mitteln? Wie reagieren wir auf andere Sportanbieter? Wie steigern wir unsere Qualität? Während den regelmäßigen Vorstands- oder Vereinsausschusssitzungen können diese umfassenden Themen nur kurz angesprochen werden. Denn der Vereinsalltag mit seinen organisatorischen Anforderungen hat Vorrang. So werden wichtige Themen zwar erkannt, aber auf „später“ verschoben. Ein Instrument für die strategische Vereinsentwicklung sind moderierte Klausurtagungen - 15 bis 20 Macher eines Vereins ziehen sich für mindestens eineinhalb Tage an einen ruhigen Ort zurück und werden von einem Moderator begleitet. Doch es gibt Bedenken:

Zu viel Zeit

„Dafür haben wir keine Zeit, außerdem finden wir keinen Termin, an dem alle Vorstände und Abteilungsleiter können“, so lautet ein Einwand. Es ist unwahrscheinlich, wirklich alle Verantwortlichen an einen Tisch zu bekommen. Aber mit einer langfristigen Planung von einem halben Jahr stehen die Chancen gut, dass sich zumindest ein Großteil der Entscheider auf einen Termin einigen kann. Eineinhalb Tage sind das Minimum für eine Klausurtagung. Operatives (z.B. wie teuer darf der Blumenstrauß sein?) kann schnell entschieden werden. Für Strategisches (z.B. mehr Attraktion für Nicht-Mitglieder) braucht ein Verein mehr Zeit. Es gibt viele Lösungsmöglichkeiten (z.B. Einführung des Kurssystems) und deren Konsequenzen sind zu überdenken (z.B. Kurse müssen teurer sein als Mitgliedschaften. Deshalb wollen die Übungsleiter besser bezahlt werden. Wie argumentieren wir gegenüber den un- oder schlechter bezahlten Übungsleiter?). In jedem Verein gibt es etliche „große“ unbehandelte Themen. Regelmäßig fallen in den Gremien Sätze wie: „Man sollte mal ...“ oder „Darüber haben wir schon mal gesprochen“. Vorstände und Abteilungen sollten in strategische Entscheidungen Zeit investieren. Denn oft fallen dann Alltagsentscheidungen leichter. Indem große Probleme gelöst werden, werden  kleinere oft mitentschieden. Lösen Sie sich von den Symptomen. Widmen Sie sich den „Krankheiten“.

Zu weit weg

Klausur kommt aus dem Lateinischen und bedeutet Einsamkeit. Es bezeichnet auch den Klosterteil, der nur bestimmten Personen zugänglich ist. Um vorauszudenken ist es wichtig, sich vom Vereinsalltag zu lösen und in einer anderen Umgebung zu sein – ein Tapetenwechsel ist angesagt. Deshalb sollten die Teilnehmer möglichst über die gesamte Zeit zusammenbleiben und nicht nach Hause fahren. Das offensichtliche Ziel der Klausurtagung ist die inhaltliche Arbeit. Ein ähnliches Gewicht hat der Kontakt der Teilnehmer untereinander – oft hat dies die nachhaltigere Bedeutung. 

Viel zu teuer

Eine Klausurtagung kostet um die 3.000 Euro – Übernachtung mit Essen und Getränken, Moderatorenhonorar, Tagungsraum und Fahrt. Manche Vereine schrecken diese Kosten ab. Umgekehrt haben sich Vereine nach einer Klausurtagung noch nie darüber
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beschwert, dass das Geld schlecht angelegt worden sei. Sportvereine investieren in neue Sportstätten und in die Qualität ihrer Übungsleiter. Darum sollten sie auch in strukturelle Entwicklungen investieren.

Warum ein Moderator?

Die Sitzungsleitung bei Vorstandssitzungen übernimmt meist der Vereinsvorsitzende, also der, der inhaltlich meist besonders involviert ist. Sie tanzen auf zwei Hochzeiten: einer inhaltlichen und einer methodischen. Schon deshalb ist es sinnvoll, die Leitung einer Klausurtagung in andere Hände zu übergeben.

Ein Moderator ist neutral, er sollte keine inhaltlichen Interessen entwickeln. Er ist ein Geburtshelfer, das bedeutet, in seiner Verantwortung liegt, dass die Gruppe eine Lösung findet. Welche Lösung dies allerdings sein wird, entscheidet die Gruppe selbst. Der Moderator hat die methodische Verantwortung, die Gruppe die inhaltliche. Trotzdem ist ein erfahrener Moderator oft hilfreich. Denn es geht nicht allein um Veränderung, sondern um Verbesserung. Je mehr Erfahrungen der Moderator bei der Beratung anderer Vereine, gemacht hat, desto eher kann er auf problematische Folgen oder Konsequenzen von Entscheidungen hinweisen. Die Fähigkeiten des Moderators liegen darin, prozessfördernde Fragen zu stellen, mit der Tagungstechnik sinnvoll umzugehen, vor allem die Prozesse für alle zu visualisieren und die Gruppe zu realitätsnahen, umsetzbaren Entscheidungen zu motivieren.

Es ist unbedingt notwendig, dass der Moderator mit einem kleineren Kreis ein Vorgespräch führt, um Themen abzusprechen, um den Verein kennenzulernen und gegebenenfalls vom Verein noch nicht erkannte Schwierigkeiten zu thematisieren. Sinnvoll ist auch eine Begleitung nach der Klausurtagung. Denn natürlich ist es einfach, während einer Klausurtagung Ideen zu entwickeln, die Umsetzung im Verein kann jedoch sehr mühevoll sein. Die Klausurtagungen dienen dazu vorauszudenken, da ist es ganz selbstverständlich, dass manche Ziele nicht gleich oder auch gar erreicht werden. Die Teilnehmer gehen sehr motiviert in den Vereinsalltag zurück, doch danach müssen die Teilnehmer manche Frustration aushalten, weil die Dinge natürlich nicht so klappen, wie man sie sich aus gedacht hat. Deshalb sind ein oder zwei moderierte Treffen nach der Klausurtagung hilfreich, um Hindernisse bei der Umsetzung aus dem Weg zu räumen. 

Jens Gieseler

Handballbund schreibt Vereinsjugendpreis 2008 aus

Der Deutsche Handballbund (DHB) hat den DHB-Vereinsjugendpreis 2008 ausgeschrieben. Dabei handelt es sich um einen bundesweiten Förderpreis für hervorragende Leistungen in der überfachlichen Kinder- und Jugendarbeit in Handballvereinen bzw. Sportvereinen mit einer Handballabteilung. Der Vereinsjugendpreis wird in diesem Jahr erstmals in einer Gemeinschaftsaktion mit der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) ausgelobt. In der Bewerbung sollen vor allem jene Aktivitäten aussagekräftig dargestellt werden, die über den „normalen“ Trainings- und Spielbetrieb hinausgehen, zur sozialen Integration beitragen und insofern den Kindern und Jugendlichen ein Stück „Handball-Heimat“ neben der Familie bieten: „Eine solide Kinder- und Jugendarbeit, die über den Wettkampfbetrieb hinaus geht und genug Raum für Spaß lässt, zahlt sich aus – für die Spieler wie auch für den Verein insgesamt“, schreibt die Nationalspielerin Nadine Krause, Welthandballerin des Jahres 2006, in einer Grußadresse zum Wettbewerb. Das Bewerbungsformular kann im Internet eingesehen werden unter www.dhb-jugend.de; Bewerbungsschluss ist der 30. September 2008. 
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Eine Analyse zur Krise der Leichtathletik

Es gehört zu den schon seit etlichen Jahren mancherorts immer wieder hörbaren und lesbaren Annahmen, die Sportart Leichtathletik befände sich in einer Krise – wie immer dieser nicht wirklich wünschenswerte Zustand auch definiert sein mag. Mit der Zuschreibung vom krisenhaften Zustand dieser Sportart bzw. noch genauer der „Leichathletik anbietenden Organisationen“ (Abkürzung: LaO) will der Autor in seiner empirischen Studie aufräumen. Dazu hat er in zwei Erhebungszeiträumen (in den Jahren 1996 und 2002) eine Stichprobe von 530 von ihm jetzt so bezeichneter LaO gezogen bzw. in einer standardisierten Befragung interviewt; 21 sog. qualitative Leitfadeninterviews mit Funktionären, Trainern und Aktiven sowie deren Eltern kamen hinzu. Das Ergebnis gleich vorweg: Die Krise der Leichtathletik erweist sich nach Auffassung von Flatau „als nicht existent“. So steht es Ende der neunteiligen Kurzfassung, die der insgesamt neun Kapitel umfassenden Studie vorausgeschickt wird.

Zu den Ergebnissen im Detail knapp soviel: Die LaO weisen im Untersuchungszeitraum ein durchschnittliches Wachstum von 2,4% auf, was in Mitgliederzahlen heißt: Jede La0 wächst demnach von 117 auf 134 Personen. Am größten sind die Wachstumsraten bei weiblichen Mitgliedern; Kinder und Jugendliche machen mit knapp der Hälfte den größten Altersanteil im Gesamtmitgliederbestand aus. Im Vergleich zur Gesamtbevölkerung in Deutschland sind Schulkinder in den LaO am stärksten über- und Senioren (trotz eines kräftigen Wachstumsschubs!) am stärksten unterrepräsentiert. Durch die Ergebnisse der qualitativen Erhebung kann festgehalten werden, dass die relativ schwache Mitgliederentwicklung im Jugendbereich vorwiegend mit den vielfältigen konkurrierenden Freizeitangeboten bzw. des außersportlichen Bereichs (z.B. durch die Unterhaltungsmedien) begründet ist. 

Fast alle (90,5%) der LaO bieten sowohl Wettkampf- als auch wettkampfungebundenen (Leichtathletik-) Sport an. Die Vormachtstellung des Wettkampfsports hängt logischerweise mit dem vermehrten Vorhandensein von Kaderathleten bzw. -athletinnen innerhalb der Mitgliedschaft ab. Statistisch gehören zu einer LaO 5,9 Personen als Trainer und Übungsleiter beiderlei Geschlechts. Der Anteil der formal im verbandlichen Lizenzwesen qualifizierten Lehrkräfte in den LaO sinkt über den Befragungszeitraum von 81,8% auf 74,4%.

Der Autor zieht ein geradezu wissenschaftspolitisches Fazit: „Die Klärung der Frage, inwieweit es sich auch bei anderen kollektiv wahrgenommenen ‚Krisen’ in der Leichtathletik sowie im Sport insgesamt um empirisch nicht nachweisbare, durch wechselseitige Kommunikation konstruierte und perpetuierte Phänomene handelt, sollte auf dem Hintergrund der vorliegenden Ergebnisse als eine Aufgabe zukünftiger sportwissenschaftlicher Forschung verstanden werden“. Daraus wiederum könnte man auch diese Aufforderung ableiten: Der nächste (scheinbare) Krisen-Dialog kann eröffnet werden. Welche Sportart bietet sich wohl dafür an?

Jens Flatau: Die Entwicklung der Leichtathletikvereine. Eine kritische empirische Analyse zur „Krise der Leichtathletik“. (SPORTVERLAG Strauß: Köln 2007; 192 S.; 31 Euro)

Dr. Detlef Kuhlmann
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Fernsehspot im Klinikum, Kooperation, Vereinszeitschrift: mehr Öffentlichkeitsarbeit

Die Werbung beginnt mit ausgewähltem Sport und allen Vereinsinformationen

Der Vorstand der Turngemeinde Harkort 1861, Königsstraße 67, 58300 Wetter (Ruhr), hat die Verbesserung der Außendarstellung und die Verstärkung der Werbung beschlossen. Eine erfolgreiche Maßnahme war die Präsenz mit Informationsstand und kompetenten Mitarbeitern bei einem Fest der Werbegemeinschaft Wetter “rund um die Lutherkirche“. Bei dieser Gelegenheit sind auch die Jazztanzgruppen aufgetreten. 

Die Vereinszeitschrift hat einen neuen und gewollt doppeldeutigen Namen

Der Sport-Club „Frankfurt 1880“, Feldgerichtstraße 29, 60320 Frankfurt am Main, hat für seine Vereinszeitschrift einen neuen Namen gefunden: „Clubseiten“. Die Redaktion beschreibt den „doppelten Wortsinn: Auf diesen Seiten präsentieren wir Ihnen die verschiedenen Seiten unseres Clubs. Vielseitig. Seitenweise Informationen sozusagen“.

Die Beurteilung der neuen Homepage wird auch mit einer Verlosung verbunden

Die Freiburger Turnerschaft von 1844, Schwarzwaldstraße 181, 79117 Freiburg, hat ihren Internet-Auftritt seit 1. November 2007 völlig neu gestaltet. Zusätzlich können über die Homepage mehr als früher aktuelle Informationen abgerufen werden. Die verantwortlichen Mitarbeiter haben die Nutzer um ihre Meinung gebeten und inzwischen unter den eingegangenen E-Mails Eintrittskarten für das beliebte „Märchen auf Rollen“ verlost, das die Abteilung für Rollkunstlauf jedes Jahr aufführt.   

Die regionalen Berichte und die örtlichen Kooperationen wirken sich positiv aus

Der Bootsclub Nordhorn, Heseper Weg 52, 48529 Nordhorn, bietet zwölf Monate im Jahr interessante Veranstaltungen für Jugendliche rund um den Wassersport an: Umweltaktivitäten, Projekte mit Schulen und Kindergärten sowie Ferienfreizeiten. Berichte im Norddeutschen Rundenfunk (NDR) und in den lokalen Medien, aber auch die Zusammenarbeit mit der Stadtmarketing-Gesellschaft erhöhen den Bekanntheitsgrad.

Der Fernseh-Werbespot informiert im klinikeigenen Sender über den Verein

Der Remscheider Turnverein von 1861 (Korp.), Theodor-Körner-Straße 6, 42853 Remscheid, lässt zur Zeit für den neuen Klinik-Info-Kanal (KiK) des Sana Klinikums Remscheid einen Fernseh-Werbespot erstellen. Eine professionelle Agentur führt den Auftrag aus. Nachdem das Drehbuch fertig ist, wird ein Team in den Sporthallen die abgesprochenen Aufnahmen machen. Der Film wird mit Sprecher und Musikuntermalung eine Minute lang sein und dreimal täglich im laufenden Programm des klinikeigenen Senders ausgestrahlt werden. Der Verein bekommt eine DVD mit dem Spot zur freien Verfügung. 

In der Stadtbücherei gibt es Informationen zu Vereinsangeboten im Gesundheitssport

Die Turn- und Sportgemeinde 1846 Darmstadt, Heinrich-Fuhr-Straße 40, 64287 Darmstadt, hat an nicht alltäglicher Stelle in den Räumen der Stadtbücherei einen Gesundheitstag organisiert. Die Bibliotheksbesucher konnten sich zusätzlich zum üblichen Lesestoff mit Informationen zu den Vereinsangeboten Brustkrebsnachsorge, Sport nach Herzinfarkt, Yoga, Rückenschule und Wassergymnastik versorgen.
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Beitrag, Spende oder Stiftung und das neue Gemeinnützigkeitsrecht im Doppelpack

Der Förderverein unterstützt die Sportart und die Ausbildung von Trainern

Eltern der Jugendspielerinnen im Turnverein Beyeröhde 1893, Schwelmer Straße 65, 42389 Wuppertal, haben den „Förderverein der Jugend der Beyeröhder Handballgirls“ gegründet: eigene Satzung, Vorstand, Eintrag in das Vereinsregister der Stadt Wuppertal. Mit Mitgliedsbeiträgen und Spenden soll da geholfen werden, wo dem Hauptverein die wirtschaftlichen Mittel fehlen. Vorgesehen sind die Unterstützung bei der Anschaffung von Ausrüstung und Trainingsmaterialien sowie die Aus- und Weiterbildung von Trainern, um die Qualität in der Jugendarbeit noch zu verbessern. Inzwischen hat der Förderverein 60 Mitglieder: Vereinsangehörige, Eltern, Freunde und Trainer. 

Die Erhöhung der Grundbeiträge entspricht nur der allgemeinen Teuerungsrate

Der Hauptausschuss des Turnvereins Eiche Horn von 1889, Berckstraße 87, 28359 Bremen, hat im November 2007 neue Mitgliedsgrundbeiträge mit Wirkung vom 1. Januar 2008 beschlossen. Die Erhöhung macht ca. 1,9 Prozent aus. Sie entspricht der allgemeinen Teuerungsrate. Die Zusatzbeiträge sind unverändert geblieben.

Fördernde Mitglieder sollen auf jeden Fall am geselligen Vereinsleben teilnehmen

In der Beitragsordnung des Turn- und Sportvereins Ottensen v. 1893, Bökenkamp 76, 22607 Hamburg, werden auch „Fördernde Mitglieder (Passive)“ ausgewiesen. Sie zahlen einen Jahresbeitrag von 48,00 Euro und sind ausdrücklich zu allen geselligen Aktivitäten und kulturellen Angeboten eingeladen.

Sponsoren im Umfeld des Vereins unterstützen eine sportliche Spendenaktion

Der Erste Wormser Schwimmclub Poseidon, Carl-Villinger-Straße 47, 67549 Worms, hat bei seinen Clubmeisterschaften die Mainzer Hilfsorganisation „Human Help Network“ mit einer Spendeninitiative unterstützt. Kräftig mitgeholfen haben eine Schaustellergruppe und elf gewerbliche Einrichtungen im Umfeld des Vereins.  

Mit der Stiftung wird ein weiteres finanzielles Standbein geschaffen

Die Turngemeinde 1848 Schweinfurt (TG), Lindenbrunnenweg 51, 97422 Schweinfurt, hat mit Genehmigung des zuständigen Regierungspräsidenten eine vereinseigene Stiftung mit einem siebenköpfigen Stiftungsvorstand eingerichtet. 130 Spender haben die gesetzlich vorgeschriebene Stiftungsgründungssumme von  50.000 Euro zusammengebracht und sogar leicht überschritten. Dabei sind auch als spektakuläre Aktion die alten Backsteine der 2006 abgerissenen TG-Halle verkauft worden.

Der Buch- und CD-ROM-Tipp: „Das neue Gemeinnützigkeitsrecht“ mit dem aktuellen Spenden- und Stiftungsrecht: Anhebung des Übungsleiterfreibetrags, Einführung einer Ehrenamtspauschale, Anhebung der Zweckbetriebsgrenzen, Vereinfachungen und großzügigere Regelungen im Spenden- und Stiftungsrecht. CD-ROM mit Musterverträgen, Satzungsvorlagen und Muster-Klauseln. Bezugspreis insgesamt: 39,80 Euro zzgl. Versandkosten. Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de
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